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KELTISCHE GLASFUNDE IM POLNISCHEN GEBIET1

CELTIC GLASS ARTEFACTS IN POLAND

Small glass objects, such as bracelets, rings, beads, pendants and fragments of vessels, are commonly found in the La Tène 

culture sites in the whole range of its occurrence. Some of the artefacts display no diagnostic features and in many areas they 
are defined in a wide chronological range. Distingtive Celtic forms are only the bracelets, ring-beads and possibly some of the 
so-called “mask-beads”. Glass bracelets recently became particularly significant as their precise chronology was arrived at. So 

far the unanswered question remains whether the celts were able to produce glass themselves or whether they made ornaments 
from the imported semi-products. In Poland, Celtic glass artefacts constitute one of the most numerous non-ceramical categories 

of the finds connected with the La Tène culture. They make up the only such extensive group of objects wholly imported from 

the South during the middle and late La Tène periods. They are known to came from both the areas connected with local Celtic 

settlement as well as from the sites occupied by indigenous cultures (mainly Przeworsk and Oksywie cultures). In many cases, 

glass bracelets are the only objects which can be dated.
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Glasarmringe und Ringperlen stellen die für die 

La-Tène-Kultur typischen Formen dar und kommen 

ab der Mittel-La-Tène-Zeit an den Fundstellen dieser 

Periode allgemein vor. Die beiden Fundkategorien 

sind als einzige zweifellos mit der keltischen Glaswa- 

renherstellung verbunden. Die sonstigen Glasgegen­

stände (Glasperlen, Anhänger, Gesichtsperlen, Gefäß­

fragmente) der vorrömischen Eisenzeit, die unmittel­

bar mit der La-Tène-Kultur in Verbindung gesetzt wer­

den könnten, weisen gewöhnlich keine diagnosti­

schen Merkmale auf und sind im ausgedehnten terri­

torialen und zeitlichen Umfang vorhanden. Bei einem 

Teil der in dem Milieu der La-Tène-Kultur auftreten­

den Funde dieser Art handelt es sich mit Sicherheit 

um Importe.

Keltisches Glas war Gegenstand nur spärlicher 

Bearbeitungen. Grundlegend ist dabei zweifellos die 

1960 erschienene Arbeit von T. E. Haevernick (1960). 

Die Autorin stellte darin das Fundmaterial aus dem 

gesamten Bereich der La-Tène-Kultur zusammen und 

erarbeitete ihre Typologie. Von großer Bedeutung für 

die Arbeiten über das keltische Glas aus Mitteleuropa 

waren die Publikationen von J. Skutil (1939), B. Bena- 

dik (1959), T. E. Haevernick (1960a; 1968), O. Kunkel 

(1961), N. Vendova (1974, 1980, 1981, 1984, 1989, 

1990), U. Lappe (1979), A. Schreiner (1987), R. Geb­

hard (1989; 1989a, 1989b), M. A. Zepezauer (1993), N.

Venclová und V. Salač (1990), H. Kaufmann (1992), J. 

Michálek und N. Venclová (1994), M. Seidel (1994), 

C. Brand (1995, 117-119) sowie R. Gebhard und M. 

Feugère (1995) und anderen. Einen Umbruch in den 

Studien der Chronologie der Glasarmringe stellt die 

neulich veröffentlichte Abhandlung vor R. Gebhard 

(1989) dar, in der die größte bisher bekannte Samm­

lung von Glasarmringen und Ringperlen aus dem 

keltischen Oppidum von Manching aufgearbeitet wor­

den ist.

Die Problematik der im heutigen Gebiet Polens 

belegten Glaserzeugnisse erfuhr in der Gegenstands­

literatur keine umfangreichere Behandlung. Diese 

Funde wurden zum Teil von T. E. Haevernick (1960) 

berücksichtigt. Den Glasarmringen und kleineren 

Glasgegenständen wurde in dem Bericht von B. Czer­

ska (1963, 308-309), in dem ein paar Grabungssaiso- 

nen in Nowa Cerekwią dargestellt werden, nur wenig 

Beachtung geschenkt. Ein kurzer Überblick sowie die 

Zusammenstellung der meisten keltischen Glasfunde

1 Die vorliegende Bearbeitung ist die gekürzte und zum 

Teil ergänzte Fassung der unter der wissenschaftlichen Leitung 

von Herrn Prof. Dr. habil. Kazimierz Godłowski seligen Anden­

kens am Archäologischen Institut der Jagiellonen-Universität zu 
Kraków verfaßten Magisterarbeit. Eine Reihe notwendiger Be­

merkungen und Hinweise für die entgültige Fassung wurde mir 
vom Prof. Dr. habil. Zenon Woźniak erteilt, wofür ich ihm an 

dieser Stelle zu bestem Dank verpflichtet bin.
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aus Polen finden sich mehrmals bei Z. Woźniak (1970, 

1991,1992)2. In seinen zwei letzteren Arbeiten galt die 

besondere Aufmerksamkeit des Autors den chronolo­

gischen Merkmalen, die hauptsächlich den Glasarm­

ringen zuzuschreiben sind. Keltische Glasware aus 

Polen war auch mehrmals Gegenstand physikalisch­

chemischer Untersuchungen nach dem Spektralver­

fahren (Girdwoyń 1987, Pietrzak 1987, 92-93, Stolpiak 

1989). Die dabei erzielten Ergebnisse lieferten die 

Grundlage für die Beschreibung der hauptsächlichen 

chemischen Zusammensetzung sowie für technologi­

sche Studien. In der letzten Zeit wurde das betreffen­

de Fundmaterial den zerstörungsfreien Untersuchun­

gen nach dem Fluoreszenzverfahren unterzogen (Bra- 

ziewicz et al. 1996). Ausgehend von dem differenzier­

ten Anteil mancher Elemente (Kobalt, Mangan), wur­

de u.a. ein Versuch unternommen, die gewonnenen 

Analysenergebnisse mit der Chronologie der einzel­

nen Fundtypen in Verbindung zu bringen. Ähnliche 

Untersuchungen an keltischem Glas wurden unter an­

derem aus Manching von R. Gebhard durchgeführt 

(1989,153-167; 1989b). Auf die Wichtigkeit derartiger 

Analysen wurde bereits in der Fachliteratur eingegan­

gen (s. Henderson 1989). Ein Teil der in der vorlie­

genden Bearbeitung berücksichtigten Fundstücke

2 Wegen zahlreicher Bedenken wurde ein Teil der früher 

als keltisch veröffentlichten Funde aus dem polnischen Gebiet 

nicht in die vorliegende Bearbeitung einbezogen. Es sind dies 
„spinnwirtelförmigen” Perlen aus grünem Glas (Buk, Ligota 

Mała, Lubieszów, PleszöwFSt. 17/20, Poniec, Prężynka, Radzi- 
kowice, Rozkochöw, Rozumice - zwei Perlen, unbekannte Ort­

schaft in Großpolen) sowie eine Augenperle (Szarów). Diese 

Fundstücke wurden im Teil II des Katalogs außerhalb der lau­
fenden Numerierung berücksichtigt.

Sämtliche Glasperlen (mit Ausnahme von Pleszöw) stellen 

Lesefunde dar. Die Autopsie der belegten Exemplare aus grü­
nem Glas liefert keine Grundlage dafür, sie als Erzeugnisse der 

La-Tène-Kultur anzusehen. Die grüne Farbtönung sowie die 

Glasqualität und -sorte, wie auch die einseitige konische Quer­
schnittsform sind nicht charakteristisch für keltische Ringper­

len. Ein Teil der Perlen weist schartige Kanten rings um die 
Öffnung auf, die wohl als Benutzungsspuren zu betrachten sind. 

Eine etwas andere kugelförmig-doppelkonische Form besitzt 
die Glasperle von Pleszöw. Als einzige in dieser Sammlung wur­

de sie im Objekt 542 im Siedlungsbereich entdeckt, von wo 

latènezeitliche Materialen bekannt sind. Dem Fundzusammen­

hang gehört jedoch auch die kaiserzeitliche Keramik an (freundliche 
Mittelung von Mag. P. Poleska).

Ganz anderen Typ vertritt die Glasperle von Szaröw aus 

gelber Glasmasse mit weiß-blauen , Augen” verziert. Es handelt 
sich hier um einen Lesefund aus dem Gebiet der Tyniec-Grup- 

pe. Doch angesichts dessen, daß es nicht möglich ist, seine 

Chronologie zu bestimmen, sowie im Hinblick auf den Um­
stand, daß uns hier eine im keltischen Milieu Mitteleuropas nur 

ganz selten vorkommende, in den früheren Perioden dagegen 
ziemlich reichlich vertretene Form vorliegt (VENCLOVÁ 1990, 

74-85), dürfte dieses Fundstück nicht mit der Glasherstellung 

der La-Tène-Kultur in Verbindung zu setzen sein.

war bisher noch nicht publiziert3. Die hier verwendete 

Chronologie der La-Tène-Zeit ist auf den letzteren 

Feststellungen von R. Gebhard (1989, 74-127) gegrün­

det, die Einteilung der jüngeren vorrömischen Eisen­

zeit in Polen (Phasen A1-A3) nach T. Dąbrowska 

(1988, 14-62).

Keltischer Einfluß spielte lange Zeit eine Schlüs­

selrolle bei der Herausbildung des kulturellen Bildes 

der lokalen Gesellschaften im polnischen Gebiet. So­

wohl die Frage der Besiedlung der La-Tène-Kultur als 

auch die Erscheinung einer „Latènisierung” dieses 

Gebietes wurden in der Gegenstandsliteratur mehr­

mals behandelt (neuere Arbeiten: Woźniak 1970; 

1979; 1979a; 1981; 1995; Godlowski 1977, 69-76, 111- 

120; Dąbrowska 1988, 105-150; 1996). Die La-Tène- 

Kultur selbst und damit die Anwesenheit der Kelten 

nördlich der Karpaten und Sudeten hatten einen pe- 

riphären Charakter und hingen wohl mit der Besied­

lung aus Böhmen, Mähren und der Slowakei zusam­

men. Hochentwickelte Zentren des gesellschaftlichen 

Lebens waren dort so gut wie nicht vorhanden. Die äl­

testen Denkmäler der La-Tène-Kultur in Polen sind 

aus dem niederschlesischen Gebiet bekannt. Ihr Auf­

kommen dürfte wohl mit der frühesten Etappe der Be­

siedlung Böhmens und Mährens durch die keltischen 

Stämme in Verbindung zu setzen sein. Wenig später 

wird die La-Tène-Besiedlung in Oberschlesien faßbar 

und bildet dann in der Glubczyce-Hochebene die deut­

lichst greifbare Gruppe der mittellatènezeitlichen Kul­

tur der Kelten, in der das Zentrum von Nowa Cerek­

wią eine Sonderstellung einnimmt. In dieser Zeit tau­

chen die Besiedlungsspuren der keltischen Stämme 

im Lößbodengebiet der Krakauer Umgebung (Tyniec- 

Gruppe) sowie im Sangebiet auf. Die letzteren lassen 

die Beziehungen zu der Transkarpaten-Ukraine und 

Ost-Slowakei erkennen. In der Mittel-La-Tène-Zeit 

geht der Latenisierungsprozeß weit über die von den 

Kelten besetzten Gebiete hinaus. In Polen finden tief­

greifende Umwandlungen im kulturellen Bild statt. Es 

kommt u.a. zur Herausbildung der Przeworsk-Kultur,

3 Die in der vorliegenden Bearbeitung aufgeführten Fund­

stücke wurden mir durch das freundliche Entgegenkommen 
mehrerer Personen zur Verfügung gestellt Für den Einblick in 

das Fundmaterial sowie für die ganze Reihe nicht selten unpub- 

lizierter Informationen gilt mein herzlicher Dank: Prof. Kazi­

mierz Godlowski, Prof. Michał Parczewski, Dr. Tadeusz Bara­
nowski, Dr. Marek Bednarek, Dr. Barbara Czerska, Dr. Adam 
Kołodziejski, Dr. Irena Kramarek, Dr. Ewa Rook, Mag. Ewa Bo- 
kiniec, Mag. Alicja Gałęzowska, Mag. Jacek Górski, Mag. An­

drzej Kosicki, Mag. Ewa Matuszczyk, Mag. Anna Muzyczuk, 
Mag. Mirosław Pietrzak, Mag. Elżbieta Pohorska-Kleja, Mag. 

Dorota Podyma, Mag. Paulina Poleska, Mag. Marcin Rudnicki, 

Mag. Andrzej Szpunar, Mag. Gryzelda Tobola, Mag. Stefan 

Woyda, Ewa Czerw, Kazimierz Reguła.
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deren Ursprung bis heute viele Kontroversen hervor­

ruft. Bis jetzt wurden keine „rein” keltischen Fund­

komplexe der Spät-La-Tene-Zeit in Polen nachgewie­

sen. Die Tyniec-Gruppe, abgesehen von den bereits 

früher aufkommenden Elementen der Przeworsk-Kul- 

tur, erliegt dem Einfluß der Púchov-Kultur aus der 

Slowakei. Nicht ausgeschlossen ist die längere Anwe­

senheit der La-Tène-Kultur im Sangebiet. Möglicher­

weise in der Spät-La-Tene-Zeit setzen in Kleinpolen die 

Beziehungen zu den keltischen Stämmen der Ostslo­

wakei ein. Deutliche Elemente der La-Tène-Kultur 

überleben bis zum Anfang der römischen Kaiserzeit 

nur im Gebiet der Tyniec-Gruppe. Ihr Ausklingen 

hängt vielleicht mit den damals im Bereich der Pü- 

chov-Kultur stattfindenden wesentlichen Umwandlun­

gen zusammen.

A r m r in g e

Der Armring ist als Schmuckform in der La-Tène- 

Kultur sehr verbreitet, was wohl auf die hallstätti- 

schen Traditionen zurückzuführen ist. Bronzenen wie 

auch seltener eisernen Armringen begegnen wir vor­

wiegend in Gräbern von der Früh-La-Tene-Zeit an. Ih­

re Anzahl nimmt in der jüngeren Phase der Mittel-La- 

Tène- und in der Spätletenezeit deutlich ab. Dieses 

hängt mit dem abrupten Verschwinden der archäolo­

gisch greifbaren keltischen Gräberfelder in den mei­

sten Gebieten zusammen. Spezifische Formen der La- 

Tène-Kultur sind Sapropelit- und Glasarmringe. Die 

Stilistik der ältesten Glasexemplare, die gleich an den 

Beginn der Mittel-La-Tene-Zeit zu datieren sind, 

knüpft deutlich an den sich überlebenden plastischen 

Stil in der keltischen Kunst an. Beachtenswerterweise 

war der Armring als Schmuckform in der jüngeren 

vorrömischen Eisenzeit weder in den unter dem La- 

tenisierungprozeß stehenden Kulturen noch in den 

Nachbargebieten so allgemein gebräuchlich.

Die ersten Versuche zur Beschreibung und Klas­

sifizierung der keltischen Glasarmringe fallen an den 

Anfang des 20. Jh. P. Reinecke (1902) unterteilte sie 

der Form nach und sonderte dabei breite und schma­

le Armringe aus. J. Déchelette (1927) unterzog sich 

der Aufgabe, die chronologische Stellung mancher 

Formen zu bestimmen, wobei er auf die Glasfarbe 

aufmerksam machte. Er unterschied zwischen vier 

Hauptgruppen. Im Jahre 1939 erarbeitete J. Skutil 

(1939) eine Gliederung der Armringe von Staré Hra­

disko. Eine weitere Klassifizierung der keltischen 

Glasware unternahm J. Filip (1956) in seinem monu­

mentalen Werk von 1956. Er sonderte drei Gruppen 

aus: warzenverzierte, gerippte und mit plastischem 

Ornament verzierte sowie glatte, unverzierte Armrin­

ge. Er unternahm auch den Versuch einer ungefähren

zeitlichen Bestimmung. T. E. Haevernick (1960) glie­

derte die Armringe in 17 Gruppen sowie zahlreiche 

Untergruppen. Die von der Autorin vorgeschlagene 

Typologie umfaßt praktisch alle bekannten Formen. 

Trotz der Unmenge des aufgearbeiteten Fundmate­

rials wurde die Glasfarbe als typologisches, mit Chro­

nologie zweifellos zusammenhängendes Merkmal nur 

am Rande behandelt. Die Gliederung von T. E. Hae­

vernick fand eine breite Aufnahme in der Gegen­

standsliteratur und wurde auch in die vorliegende Be­

arbeitung miteinbezogen. Einen Versuch zur Eintei­

lung der Glasarmringe aus Nowa Cerekwią unter­

nahm auch B. Czerska (1963). Sie sonderte 7 Typen 

aus. Der Klassifizierung wurde von ihr die Profilie­

rung der Außenseite zugrundegelegt. Die von B. 

Czerska vorgeschlagenen Typen stimmen im großen 

und ganzen mit den entsprechenden Gruppen nach T. 

E. Haevernick überein.

Gleichzeitig mit der Entwicklung der Typologie 

der keltischen Armringe rückt nach und nach ihre An­

wendbarkeit bei den Studien zur Chronologie der 

Mittellatènezeit in den Vordergrund (Hodson 1968, 

Polenz 1971,'Berger 1974). Als notwendig erwies sich 

auch die Ergänzung der Gliederung von T. E. Haever­

nick (Peddemors 1975, Venclová 1980, 1989, 1990). 

Gestützt auf die Typologie von T. E. Haevernick son­

derte R. Gebhard (1989, 1989a) 95 Formen von Glas­

armringen aus. Für das Material von Manching erar­

beitete dieser Autor eine getrennte Typologie. Ihre 

Grundlage bildete außer Verzierungsform und Profil­

iierung die Glasfarbe mit 37 Farben (darunter drei 

Farbgruppen). Die Glasarmringe von Manching wur­

den in 39 Reihen unterteilt. Der Schwerpunkt lag in 

diesem Fall in der Chronologie.

In Anbetracht der weiten Verbreitung der ver­

hältnismäßig ähnlichen Glasarmringformen in der La- 

Tène-Kultur gilt es, die Studien an ihrer Chronologie 

regional einzuengen. Zum Hauptproblem wird dabei 

der Mangel an zahlreicheren geschlossenen Grab­

komplexen in der jüngeren Phase der Mittellatènezeit, 

was auf den damals im keltischen Sittenbereich vor 

sich gehenden Wandel zurückzuführen ist. Nur bei 

äußerst spärlichen Gräberfeldern läßt sich die über 

die frühe und mittlere La-Tène-Zeit hinweg deutlich 

faßbare Belegungskontinuität nachweisen. Eine ein­

gehende Analyse der Kombinationen der Grabfunde 

bei Berücksichtigung deren regionaler Eigenart liefer­

te R. Gebhard (1989, 46-65). Viel zahlreicher sind die 

Glasarmringe an den Siedlungsfundstellen vorhan­

den, darunter in den Oppida. Der Charakter dieser 

Funde liefert allerdings keine Grundlagen für einge­

hende chronologische Studien. Von einem Teil der 

Forscher werden diese Fundstoffe automatisch dem 

Ausgang der Mittellatènezeit oder der Spät-La-Tene-
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Zeit zugewiesen (Haevernick 1960, 75-94; Venclová 

1980, 77-81). Anderer Meinung ist R. Gebhard (1989, 

55-56, 65-70), der vielmehr die Überprüfung der An­

sichten über die Anfänge der Besiedlung an den je­

weiligen Fundstellen als notwendig erachtet. Im Hin­

blick auf den leicht „zerstörbaren” Charakter des 

Glasmaterials ist das langwährende Überleben man­

cher Formen von Glasarmringen nur wenig wahr­

scheinlich. Dieses könnte eben der Grund für deren 

Massenproduktion und die Vielfalt von Typen, die oft 

nur noch durch wenige Einzelexemplare vertreten 

sind, gewesen sein, was wiederum für die zeitliche Ab­

grenzung von Nachteil ist. Eine getrennte, ziemlich 

starke Gruppe bilden die Lesefunde sowie solche aus 

der sekundären Lage geborgenen. Abgesehen davon, 

daß sie praktisch von so gut wie keinem chronologi­

schen Wert sind, verzerren sie darüber hinaus das 

Bild von ihrem ursprünglichen Vorkommen. Da den

meisten „barbarischen” Stämmen die Glasherstel- 

lungskunst nicht geläufig war, wurden die keltischen 

Glaserzeugnisse über weite Entfernungen befördert 

und sind auch in den Gräbern der späteren Perioden 

anzutreffen.

Aus dem polnischen Gebiet stammen 70 gesi­

cherte oder vermutliche keltische Glasarmringe (Ta­

belle 1, Abb. 1). Die über 59 von ihnen verfügbaren 

Informationen lassen sowohl die typologische Klassi­

fizierung als auch die Bestimmung der Fundzusam­

menhangs zu. 48 Exemplare werden samt Dokumen­

tation in den Beständen der Museen und sonstiger 

Einrichtungen aufbewahrt, von den weiteren 7, die 

verlorengegangen sind, besitzen wir nur noch die Do­

kumentation. Über die übrigen 11 gibt es nur kurze 

Vermerke, nicht immer ausreichend, um das Fund­

stück jeweils als keltischen Armring auszuweisen.

Abb. 1. Keltische Glasarmringe und Ringperlen im polnischen Gebiet 

a - Verbreitungsgebiet der La-Tène-Kultur; b - Fundstellen.

Die Nummer auf der Karte entspricht der Fundstellenbezeichnung in der Tabelle 1 und im 1. Teil des Katalogs.
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Tabelle 1. Keltische Glasarmringe und Ringperlen aus Polen

Fundstelle: Gruppe: 3a 3b 6a 6b 6c 7a 7b 7c 8a 8b 8c 8d 9 11 13 14 15 20 21 23 25 ?

1 Barycz Objekt A 1

2 Biezdrowo - Zakrzewo : ?

3 Biskupice Objekt 16 1

4 Błonie Grab 113 1 ?

Grab 128 1 2

5 Borucin 1

6 Cieszyn 1

7 Cisek 7

8 Cło Objekt 7 i 1

9 Jakuszowice Objekt 479 1

10 Jastrzębniki 1

11 Kiernozia ?

12 Kleszewo Grab 48 2

13 Kurządkowice i 2

14 Lipniki ?

15 Łany 1

16 Mikorowo Grab 1 1

17 Nowa Cerekwią Objekt A-B 1

Objekt E 1 1 1

Objekt F 1

Objekt 2 1

Objekt 3 1 1 2

Objekt 4 1 1

Objekt 8 1 1 1 1

Objekt 9 1

Objekt 10

Objekt 11 1 1

Objekt 14 1

Objekt 18 1 1

Objekt 21 1

außerhalb des Objekts 1

außerhalb der Siedlung ? 1 6

18 Pasieka Otfinowska Objekt 5 1

19 Pełczyska Objekt 2 1

Objekt 6 1 1

Objekt C 1

außerhalb des Objekts 1 i 1

20 Pleszów 17/20 Objekt 98 1

Objekt 426 1

außerhalb des Objekts 2 1 1

Pleszów 49 Objekt 7 1

21 Podwiesk
. . . .

3

22 Roszowicki Las 6 1 1 1 1

Roszowicki Las 11 2 1 1 3

23 Rumia Grab 42 2 4 3 ?

24 Sanok - Biała Góra Objekt 8 1

25 Strachów 1

26 Sułków Objekt 5 1

27 Tarnobrzeg - Zakrzów Objekt 7 1

28 Toruń 1

29 Warszawa - Dotrzyma 1

30 Wy ciąże Objekt 81 1

31 Zakrzów 1

37
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Sämtliche Exemplare aus dem polnischen Gebiet 

bleiben fragmentarisch erhalten (oft als sehr kleine 

Bruchstücke - 9 bis 88 mm). Die stärkste Gruppe bil­

den dabei die in der gesamten La-Tène-Kultur meist 

üblichen Formen: der Gruppe 7 (7a-c - 14 Fragmen­

te), mit länglichen Rippen verziert (Abb. 2a-f; 3a-b; 4a, d; 

Taf. ld-f; 3a-c, e) sowie der Gruppe 8 (8a-d - 15 Frag­

mente) mit schrägen Rippen als Verzierung (Abb. 3c, 

e-h, j; 4c; 5f-h; Taf. lb , c; 2c, d). Weniger zahlreich 

vertreten sind Armringe der Gruppe 6 (6a-c - 9 Frag­

mente) , glatt mit abgesonderten Randrippen (Abb. 2g; 

3i; 4b; 6b; Taf. 2a, b) sowie der Gruppe 13 (6 Fragmen­

te), mit zwei Reihen quer oder schwach schräg einge­

schnittener Knoten (Abb. 3d; 4e, f; 6a, c; Taf. 2e-g; 3d), 

und die Armringe der Gruppe 14 (6 Stück) mit War­

zenverzierung (Abb. 5e; 6d, e; 7) sodann die der Grup­

pe 11 (4 Stück) mit Fischgräten-Einschnitt (Abb. 5a-d;Taf. 

2h). Glatte Formen der Gruppe 3 (3b; Abb. 2h)4 sowie 

die mit „Schneckenornament” plastisch verzierten der 

Gruppe 15 (Abb. 5i; Taf. la) sind jeweils durch zwei 

Exemplare vertreten; nur ein Fragment mit quer ge­

schnittener breiter Rippe gehört der Gruppe 9 an. Un­

ter den zweifelhaften Exemplaren finden sich möglicher­

weise weitere Armringe der Gruppen 3a, 7a-b und 13.

Abb. 2. Glasarmringe von Nowa Cerekwią 
(a - Objekt 14; b - Objekt 21; c, g - Objekt 21; d - Objekt 4; e - Objekt 3; f - außerhalb des Objekts; h - Objekt 9)

4 Der verlorengegangene Armring der Gruppe 3b aus Ob­

jekt E in Nowa Cerekwią wird von T. E. Haevernick (1960,120), 

wie es scheinft, fälschlicherweise der Gruppe 5a zugewiesen, 

also den ähnlichen, doch mit plastisch aufgesetztem Streifen 
verzierten Formen. Die einzigen verfügbaren Abbildungen 

(RICHTHOFEN 1927, Taf. 5:7; JAHN 1931, Taf. 11:5) legen die 

Zugehörigkeit dieses Fundstückes zu der Gruppe 3b nahe.
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Abb. 3. Glasarmringe von Pleszów 

(a, e, i - FSt. 17/20, außerhalb des Objekts; b - Objekt 426; c - Objekt 98; j - FSt. 49, Objekt 7), Cło (d - Objekt 7), 
Santok - Biała Góra (f - Objekt 8) , Biskupice (g - Objekt 16) und Warszawa - Dotrzyma (h - Lasefund?)
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Abb. 4. Glasarmringe von Pełczyska 
(a - Objekt C; b, f - Objekt 6; d, e, c - außerhalb des Objekts).
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Abb. 5. Glasarmringe von Nowa Cerekwią 
(a, e - Objekt 11; b, h - Objekt 8; c, d, g - Objekt 3; f - Objekt 10; i - Objekt 2)
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Abb. 6. Glasarmringe von Sułków (a - Objekt 5) 
und Roszowicki Las (b, e - FSt. 11; c, d - FSt. 6)

Abb. 7. Glasarmring der Gruppe 14 von Pelczyska (Objekt 2)

42
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R in g p e r le n

Der im folgenden angenommenen Gliederung 

der Ringperlen wurde ebenfalls die Typologie von T. 

E. Haevernick (1960) zugrundegelegt. Die Autorin un­

terschied zwischen 8 Gruppen von Ringperlen, mit de­

nen numerisch die Einteilung der Glasarmringe fort­

gesetzt wird. Unter Glasperlen (darunter auch Ring­

perlen) aus Manching hat R. Gebhard (1989) 12 

Haupt-Farbgruppen (I-XII) ausgesondert. Jede von ih­

nen hat er je nach Ausmaßen und Verzierungsform 

entsprechend mit a-g und A-F gekennzeichnet.

Die Ringperlen sind allgemein für die Spät-La-Te­

ne-Zeit charakteristisch und kommen zahlreich, wenn 

auch nur über einen relativ kurzen Zeitbschnitt dieser 

Periode vor. Unverzierte Exemplare (Gruppen 20-21) 

tauchen bereits in der jüngeren Phase der Mittellatèn­

ezeit auf. Ringperlen aus farblosem Glas mit gelber 

Masse an der Innenseite (Gruppe 20) und von fla­

chem Querschnitt sind ähnlich wie die in der gleichen 

Fertigungstechnik erzeugten Armringe zu datieren. 

Verzierte Stücke (Gruppen 23-25) kommen zahlreich 

in spätlatenezeitlichen Gräbern, insbesondere am 

mittleren Rhein, oft zusammen mit Fibeln vom Typ 

Nauheim vor.

Aus dem polnischen Gebiet sind mindestens 30 

gesicherte oder vermutlich keltische Ringperlen be­

kannt (Tabelle 1, Abb. 1). Eindeutig aussonderbar 

und typologisch bestimmbar sind 27 Exemplare, von 

denen 24 Stück samt Dokumentation in unterschied­

lichen Sammlungen aufbewahrt werden. Für die üb­

rigen drei Exemplare liegt uns die Dokumentation 

vor. Bei den weiteren drei blieben nur knappe Infor­

mationen erhalten, aus denen möglicherweise gerade 

auf keltische Ringperlen zu schließen sein dürfte (Ci­

sek, Biezdrowo-Zakrzewo, Lipniki5). Ein wesentliches 

Hindernis bei einer genauen Abschätzung der Anzahl 

der Ringperlenfunde ist deren ziemlich weites Vor­

kommen in den spätlatenezeitlichen Brandgräbern 

(für Polen in solchen der Przeworsk-, Oksywie- und 

vielleicht der Pommerschen Kultur), was häufig dazu 

führt, daß eine Reihe derartiger Funde zu einer Ge­

samtmasse verschmilzt und als solche betrachtet 

wird. Mindestens in drei Fällen dürfte im polnischen 

Gebiet (Błonie, Podwiesk, Rumia) mit dem Auftreten 

einer größeren Anzahl von Ringperlen unterschiedli­

cher Gruppen in den Grabinventaren zu rechnen sein, 

als dies zuvor ausgesondert wurde.

Nur zwei Exemplare aus der ganzen Sammlung 

keltischer Ringperlen aus Polen sind gänzlich erhal­

ten geblieben. Sonst liegen uns nur noch Halbfrag-

Abb. 9. Deformierte Glasringperlen der Gruppe 23 

aus Grab 42 von Rumia

Abb. 8. Glasringperlen der Gruppe 23 

von Błonie (Grab 128)

5 Der Name Lipniki, Gem. Elbląg, bezieht sich auf die Ort­

schaft mit dem deutschen Namen Hansdorf bei Elbing (CON- 

WENTZ 1898, 49), der bei T. E. Haevernick (1960, 245) irrtüm­

licherweise als Hansdorf, Ldkr. Rosenberg, wiederholt und 

dann in die polnische Literatur als Ławice, Kr. Sztum (WOŹ­

NIAK 1970, 348) den Eingang fand. Dieselbe Fundstelle kommt 
wahrscheinlich in der Literatur auch als Janów Pomorski vor 

(ANDRZEJOWSKI, BURSZE 1986, 339, Karte 1). Sämtliche 
Fälle, in denen in der angeführten Literatur deutsche Namen 

verwendet werden, wurden im Katalog vermerkt.
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mente (seltener kleinere Stücke) sowie durch Feuer­

einwirkung deformierte Funde vor. Unter den besser 

erhaltenen und ausgesonderten Ringperlen sind ver­

zierte Exemplare der Gruppe 23 (13 Stück) vorherr­

schend, mit spiralförmiger, radialer oder parallel ver­

laufender Bänderung verziert (Abb. 8; 9a, b; lOa-c, f- 

h; Taf. 4c, d, f), sowie der Gruppe 25 (10 Exemplare), 

die mit einem Liniennetz verziert sind (Abb. lOd, e;

11c, d; Taf. 4e). Weniger zahlreich vorhanden sind un- 

verzierte Exemplare der Gruppe 21 (3 Stück, Abb. 

11a, b) sowie der Gruppe 20 (1 Stück), mit charakte­

ristischer an der Innenseite aufgetragener gelber 

Farbmasse (s. Braziewicz et al. 1996, Abb. 14a). Zu 

den ungesicherten Funden gehören eventuell zwei 

weitere Ringperlen der Gruppe 23 sowie eine der 

Gruppe 21.

Abb. 10. Glasringperlen von Błonie (a - Grab 113; e - Grab 128); Kleszewo (b, c - Grab 48), Jakuszowice (d - Objekt 479), 

Pasieka Otfinowska (f - Objekt 5) und Kurządkowice (g, h - Lesefund)
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Abb. 11. Glasringperlen von Rumia (Grab 42)

Das Glas, aus dem keltische Armringe und Ring­

perlen erzeugt worden sind, ist von hoher Qualität, ge­

wöhnlich durchsichtig und ohne deutliche Einschlüs­

se. Die Spuren von Patina kommen selten, wahr­

scheinlich nur dann vor, wenn die Fundstücke extrem 

ungünstigen Einwirkungen ausgesetzt waren. Auch 

die Nicht-Einhaltung der Produktionsbedingungen 

dürfte nicht ausgeschlossen sein. Unter den polni­

schen Funden gibt es nur zwei Fälle (Pelczyska, Arm­

ringe der Gruppe 8a und 14), wo die miteingeschmol­

zenen Zusätze und die Glasqualität eine sekundäre 

Nutzung (nach dem Umschmelzen) von Glasbruch 

oder eventuell älteren Gegenständen nahelegen kön­

nen.

Die an Armringen und Glasringperlen erhaltenen 

Fertigungsspuren in Form von länglichen Luftblasen 

und Abdruckspuren an der Innenseite legen ein Zeug­

nis davon ab, daß die Glasmasse auf einem wohl höl­

zernen Kern („Bratspieß”) gezogen wurde (Haever­

nick 1960, 27-28; Kunkel 1961). Ähnliche Verfahren 

zur Fertigung von Glasringen sind uns aus etnogra- 

phischen Parallelen bekannt (Korfman 1966, 50-58). 

Die plastische Verzierung an der Außenseite der Arm­

ringe erfolgte zweifellos noch im teigigen (nicht er­

starrten) Zustand der Glasmasse. Die Formenvielfalt 

legt die Anwendung der Zangen und unterschiedli­

cher Art von Messern und Ritzwerkzeugen nahe 

(Gebhard 1989, 144-148). Keiner der aus den latène- 

zeitlichen Fundstellen stammenden Gegenstände kon­

nte leider eindeutig als Werkzeug eines Glaskünstlers 

identifiziert werden.

Irreguläre Formen mancher glatter Armringe der 

Spät-La-Tene-Zeit deuten möglicherweise auf die Er­

schmelzung des Ringes aus einem Stab hin (Filip

1941,181; 1956,148; Gebhard 1989,144-148)6. Keines 

der erhaltenen Fragmente aus dem polnischen Gebiet 

läßt die Verbindungsspuren erkennen, deren Vorhan­

densein in manchen Fällen allerdings nicht auszu- 

schliessen ist. Für die Anwendung dieses Verfahrens, 

nicht nur bei der Fertigung von glatten Armringen, 

sprechen wohl die Spuren an den Fragmenten der 

Exemplare der Gruppe 13 von Roszowicki Las (FSt. 6) 

und der Gruppe 7a von Nowa Cerekwią (Objekt 21). 

Beide Fundstücke sind aus farblosem Glas mit unter 

die Oberfläche eingeschmolzener gelber Masse ange­

fertigt. Am Querschnitt kann man deutlich erkennen, 

daß die gleichmäßig verteilte Masse zusammen mit 

Glas eingerollt woren war (Abb. 2b; 6c - Querschnit­

te) . Das dadurch entstandene Band wurde dann wahr­

scheinlich zu einem Ring geformt, dessen Enden zu­

sammengeschmolzen wurden.

Hinsichtlich der Farbgebung herrscht beim kel­

tischen Glas eindeutig blaues Glas von unterschied-li- 

chen Farbtönen vor (66,3% aller Funde aus Polen). 

Deutlich niedriger liegt der Anteil an farblosem 

(12,1%) sowie braunem, grünem und violettem Glas 

(über 7,2%). Die Verzierung ist aus weißer und gelber 

undurchsichtiger Glasmasse erzeugt. Nur ein Teil der 

Ringperlen der Gruppe 25 ist zusätzlich mit einem an­

geschmolzenen braunen (violetten ?) Glasfaden ver­

ziert. Bei durchgebrannten Exemplaren sind sowohl 

der Glas- als auch der Verzierungsfarbton schwer zu 

bestimmen.

Ungeklärt bleibt bis jetzt die Frage nach der Lo­

kalisierung der Glasherstellungszentren der La-Tène- 

Kultur. Die Glaswerkstätten wurden im archäologi-

6 Dieses Verfahren kam u.a. bei der Herstellung frühmittel­

alterlicher Glasarmringe zur Anwendung (LVOVA 1959, 308).
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Tafel 1

Fragmente von Glasarmringen aus blauem Glas aus Nowa Cerekwią (a - Objekt 2, d - Objekt 3, f - außerhalb des Objektes), 

Pleszów (b, e - FSt. 17/20, außerhalb des Objektes) und Sanok - Biała Góra (c - Objekt 8)
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Tafel 2

Fragmente von Glasarmringen aus blauem Glas aus Roszowicki Las (a - FSt. 11, außerhalb des Objektes), 

Pelczycka (b, e - Objekt 6, d - außerhalb des Objektes), Nowa Cerekwią (c - Objekt 10, h - Objekt 11),

Sułków (f - Objekt 5) und Cło (g - Objekt 7)
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Tafel 3

Fragmente von Glasarmringen aus farblosem Glas (e - ohne charakteristischer gelber Masse an der Innenseite) 

aus Pelczyska (a - außerhalb des Objektes, e - Objekt C), Nowa Cerekwią (b - Objekt 21, c - Objekt 14) 

und Roszowicki Las (d - FSt. 6, außerhalb des Objektes)
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Tafel 4

Gesichtsperlen und Ringperlen aus Glas von Domaniowice (a, b - Grab 137), Kurządkowice (c, d - Lesefunde), 

Blonie (e - Grab 128) und Pasieka Otfinowska (f - Objekt 5)
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sehen Fundmaterial bis jetzt nicht erkannt. Offen 

bleibt es auch, ob die Kelten die Glaserschmelzungs- 

technik vollends beherrscht oder ihre Erzeugnisse 

nur aus importiertem Halbfabrikat hergestellt hatten. 

Diese Hypothese wird vielleicht erhärtet durch die 

Funde von Glasrohmaterial beim gleichzeitigen Feh­

len von Glasschmelsöfen. Unter Zugrundelegung der 

territorialen Verbreitung der einzelnen Typen und des 

beschränkten Auftretens mancher Formen von Gla­

serzeugnissen in unterschiedlichen Zeitperioden 

schlägt N. Venclová (1990,143-154, Karte 9) drei mög­

liche Zeithorizonte und damit zusammenhängende 

Produktions- (Handels- ?) Zentren vor:

1. LT CI - Norditalien, Schweiz, südwestliche Slo­

wakei,

2. LT C2-D - Stradonice (Böhmen), Staré Hradis­

ko (Mähren), Manching (Bayern) sowie die Umge­

bung von Hallein-Dümberg (Salzburg) und mittleres 

Rheingebiet,

3. LT D - Mandeure (Franche - Comté), Holland.

C h r o n o l o g ie  - LT C I

Die ältesten keltischen Armringe (aus der Stufe 

LT Cla) sind wohl manche Exemplare der Gruppe 14. 

In den Gräbern der Nekropolen in Bayern und der 

Schweiz kommen sie zusammen mit dem Schmuck 

vom Frühlatène-Stil vor (Gebhard 1989, 50-54, 61-62). 

In Polen sind die Armringe dieser Gruppe aus Roszo­

wicki Las (FSt. 6 und 11), Nowa Cerekwią und Pel­

czyska bekannt. Die Siedlungen von Roszowicki Las 

erbrachten ein Fundmaterial, das deutlich an die 

Früh-La-Tène-Zeit anknüpft (Bednarek 1993, Abb. 

22:1-5; 1994, Abb. 5:5). Auffallend an diesen Siedlun­

gen ist der hohe Anteil an handgemachter Keramik, 

was auf eine frühe Datierung schließen läßt (Woźniak 

1992, 10-12). Es gilt anzumerken, daß die Keramik 

dieses Typs aus der FSt. 6 bisher keine Parallelstücke 

im schlesischen Gebiet findet (Bednarek 1993, 137) 

und keine Merkmale erkennen läßt, wie sie bezüglich 

der Form und Verzierung dem Przeworsker Stil eigen 

sind (Woźniak 1992, 10; 1995, 206). Ein Teil des Ke­

ramikinventars aus der Fundstelle 11 knüpft an die 

Tradition der Lausitzer Kultur an (Bednarek 1993a, 

192, Abb. 8e).

Weniger Belege sprechen dagegen für den frü­

hen zeitlichen Ansatz der Anfänge der Siedlung in No­

wa Cerekwią. Die früheste Stellung nehmen sicher­

lich drei Fibeln vom Münsinger-Typ aus einem an der 

betreffenden Fundstelle entdeckten Grab ein, wenn 

auch dessen Zusammenhang mit der Siedlung nicht 

eindeutig gesichert ist7. Einer der frühest zu datieren-

7 Das unmittelbar über dem Grab lokalisierte Objekt 3 

(mit dem Fundstoff der Stufe LT C2) trug wider Erwarten von 
B. Czerska (1963, 289-290) nicht den Charakter eines Wohn-, 
sondern den eines sog. Grabenobjektes (BEDNAREK 1994a).

den Funde bleibt also der Glasarmring der Gruppe 14 

(Objekt 11). Neben ihm gehörten zu dem Inventar 

des Objekts 11 noch ein Armring der Gruppe 11 sowie 

eine Eisenfibel von Mittel-La-Tene-Konstruktion mit 

großer Kugel am Fuß (Czerska 1963, 298-299). Das 

Vorhandensein des Exemplars der Gruppe 11 scheint 

die frühe Datierung des gesamten Objektes (inner­

halb von LT CI) auszuschließen.

Der Armring der Gruppe 14 von Pelczyska (Ob­

jekt 2) stellt bisher das einzige keltische Glasfund­

stück dar, das in einem in die erste Phase der Tyniec- 

Gruppe datierbaren Fundkomplex zutage kam (Rud­

nicki 1996, 243-244)8. In diesem Objekt erkannte man 

die typische keltische Keramik beim gleichzeitigen 

Fehlen der Ware mit Przeworsker Zügen.

Aus Nowa Cerekwią stammen aus Objekten der 

Stufe LT C I9 zwei Armringe der Gruppe 15 (Objekte 

F und 2) sowie das zuvor erwähnte Exemplar der 

Gruppe 11 (Objekt 11; Czerska 1959, 34-44, 51-52; 

1963, 298-299). Die Armringe der Gruppe 15 sind aus­

schließlich für das östliche Keltengebiet charakteris­

tisch. N. Venclová (1980, 70) deutet auf die lokale Pro­

duktion des donauländischen Werkstattkreises hin. 

Bezüglich ihrer Datierung gibt es allerdings keine ein­

heitliche Meinung. N. Venclová (1980, 77; 1990, 130) 

weist sie der Stufe LT CI zu, was angeblich durch die 

aus den Grabinventaren bekannten Exemplare bestä­

tigt wird10. Anderer Meinung ist R. Gebhard (1989, 55, 

Anm. 183), indem er diese Gruppe von Armringen, 

ebenso wie T. E. Haevernick (1960, 90), für jüngere 

Erzeugnisse hält. Die gute Glasqualität des Exemplars 

aus Objekt 2 von Nowa Cerekwią, auch durch die Ana­

lyse der chemischen Zusamenstetzung bestätigt (vlg. 

Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 15), scheint eine sehr 

frühe Datierung dieses Fundstückes auszuschließen.

Die übrigen für die Stufe LT CI charakteristi­

schen Armringformen kommen im polnischen Gebiet 

nicht in gut datierbaren frühen Fundkomplexen der

8 Unpublizierte Informationen über das Fundmaterial aus 
Pelczyska verdanke ich Mag. M. Rudnicki.

9 Die Datierung der Fundkomplexe stützt sich auf das 

Fehlen eindeutig jüngerer Inventarbestandteile sowie auf das 
gleichzeitige Vorhandensein der in die LT CI datierbaren Fund­

stücke: Fibeln mit der Mittel-La-Tène-Konstruktion, mit großen 

Kugeln an den Füßen (Objekte F und 11), lange Fibeln vom 

Typ A-B nach J. Kostrzewski (Objekt 2; RICHTHOFEN 1927, 

Abb. 5:9; CZERSKA 1959,36,51, Abb. 15:1,3; 1963,299, Abb. 6e).
10 Der einzige gut datierbare Fundkomplex mit einem 

Armring der Gruppe 15 ist das Grab 186 von Holiare in der Slo­

wakei (BENADÍK et al. 1957, 88-90, Taf. XXXII 4-7, 8-20, 

XXXIII), aus der Stufe LT CI (Fibeln mit der Mittellatènekons- 

truktion: zwei mit einer Kugel am Fuß, die dritte mit verziertem 
Bügel und scheibenförmig auslaufendem Fuß). Auch in der Slo­

wakei, Komjatice (HAEVERNICK 1960, 204) und Nove Zámky 

(HUNYADY1942, Taf. XXXII 5; 1944,100) entdeckte (gänzlich 

erhaltene) Exemplare der Gruppe 15 kamen in Körpergräbern 
zutage.



KELTISCHE GLASFUNDE IM POLNISCHEN GEBIET 51

Mittel-La-Tène-Zeit vor, wobei sie auch in LT C2 wei­

ter auftreten. Genannt seien hierbei vor allem die 

Armringe der Gruppe 8a-b, die im gesamten kelti­

schen Gebiet, hauptsächlich in den Fundkomplexen 

von LT Clb, reichhaltig vertreten sind (Gebhard 1989, 

47-64). Aus den Objekten der La-Tène-Kultur in Polen 

sind ein paar Exemplare bekannt. In Nowa Cerekwią 

stammen die Armringe dieser Gruppe aus den in LT 

C2 datierbaren Fundkomplexen (Objekte 3, 8, 10). 

Ein weiteres Stück der Gruppe 8b stammt aus der 

Siedlung von Pleszów, aus den Objekt 98 mit der für 

die Przeworsk-Kultur typischen handgemachten Ke­

ramik (Poleska 1996, 222) n. In diesem Fall dürfte ei­

ne frühe Vergesellschaftung der keltischen mit den 

Przeworsker Elementen in der Tyniec-Gruppe nicht 

auszuschließen sein. Ebenfalls aus einem Objekt der 

keltischen Kultur stammt der Armring von Sanok-Bia- 

la Góra. Die Chronologie dieses Fundkomplexes steht 

nicht fest (Parczewski 1988). Aus dem keltischen Ge­

biet stammen noch drei Armringe dieser Gruppe von 

Pleszów (FSt. 17/20, Ar 110 und Fst. 49, sekundäre 

Lage) und Strachów (sekundäre Lage) sowie ein 

Exemplar der Gruppe 8a von Pelczyska (FSt. „Pod fi­

gurą”, Ar 12).

Mit der behandelten Stufe dürfte vielleicht auch 

ein Teil der Armringe der Gruppe 13 in Verbindung 

zu setzen sein. N. Venclová (1980, 72) deutet auf die 

morphologische Verwandtschaft der Exemplare mit 

hohem Relief einerseits und mit den Armringen mit 

Warzenverzierung andererseits hin, wobei sie gleich­

zeitig deren frühe Datierung in Erwägung zieht. Die­

ses findet Bestätigung u.a. in den Gräbern der 

Schweiz (ein Teil dieser Grabkomplexe mag jedoch 

später anzusetzen sein; Gebhard 1989, 61-62). Die For­

men mit hohem Relief sind aus Polen durch drei 

Exemplare bekannt: 2 Fragmente aus Pelczyska und 

eines aus Sułków (Abb. 4e, f; 6a). Einer der Armringe 

von Pelczyska trat im Fundkomplex (Objekt 6; Rud­

nicki 1996, 244) zusammen mit einem Armring der 

Gruppe 6b auf, der dem allgemein in ziemlich breitem 

Zeitrahmen vorkommenden Typ angehört12. Auch die

11 Die unveröffentlichte Angaben über die Fundstelle von 
Pleszów stammen aus dem Archiv vom Muzeum Archeologicz­

ne, Krakow - Nowa Huta und wurden mir freundlicherweise 

von Mag. P. Poleska zugänglich gemacht.
12 Die Armringe der Gruppe 6b wurden von N. Venclová 

(1990,120-122) in zwei chronologisch und territorial verschie­

dene Typen gegliedert: 6b/l und 6b/2, die Unterschiede liegen 
in der Verzierungsart. Typ 1 besitzt eine Verzierung in Form 

von kurzen Abschnitten irregulärer Schlaufen, wird in die Stufe 

LT CI datiert und konzentriert sich im Karpatenbecken. Typ 2 

dagegen trägt als Verzierung durchgehende Wellenlinien und 

kommt erst nach LT CI, u.a. in den Oppida, auf. Die Armringe 
dieser Gruppe aus Polen sind bis auf ein Fragment vom Typ 2 aus 
Objekt A-B in Nowa Cerekwią nur schwer einem dieser Typen 

zuzuweisen. Von den zwei Armringen aus Roszowicki Las besitzt 

der eine (FSt. 11) eine ganz untypische zweifarbige Linien- und 
Fleckenverzierung (Abb. 6b; Tat 2a), am Fragment des anderen (FSt 
6) ist die Verzierung nicht erhalten. Erhaltene Verzierungsreste an

genaue Datierung der Fundstelle von Sułków ist nicht 

geklärt. B. Czerska (1972, 73-75) ist der Meinung, daß 

das Zentrum nur über eine kurze Zeitspanne benutzt 

worden sein dürfte. Der niedrige Anteil an handgema­

chter Keramik unter dem Fundstoff aus Sułków 

scheint wohl ihre etwas jüngere Zeitstellung gegen­

über den latènezeitlichen Siedlungen in der Glubczy- 

ce-Hochebene nahezulegen (Woźniak 1992, 9-10,12).

Die Serie von Armringen mit schräg eingeschnit­

tener Rippe (Gruppe 8) ist aus den Fundstellen der 

Przeworsk-Kultur bekannt und deutet auf die frühes­

te, schon in der Stufe LT Clb einsetzende Entwick­

lungsetappe derselben hin (Dąbrowska 1988, 14-62; 

Woźniak 1992, 16). Bei dem einzigen Exemplar aus 

dem Gebiet der Oksywie-Kultur (Toruń) handelt es 

sich um die späte, in LT C2 datierbare Variante dieser 

Gruppe. Allerdings liefern die Fundumstände in allen 

drei Fällen (Biskupice - nur ungefähr datierbares Ob­

jekt; Jastrzębniki - ein Lesefund, Tarnobrzeg-Zakrzów 

- sekundäre Lage; Toruń - Kulturschicht; Warszawa- 

Dotrzyma13 - unbekannt) keine Anhaltspunkte für die 

genaue Zeitbestimmung ihres Zuflusses. Es gilt zu 

beachten, daß außer der La-Tène-Kultur in Polen die 

Armringe nur einer Gruppe (in mehreren Varianten) 

aufgetreten sind, die allerdings zu den im gesamten 

keltischen Gebiet häufigst belegten gehören. Zu Über­

legungen zwingt vor allem das Fehlen von ebenso all­

gemein verbreiteten Formen der Gruppe 7 (typisch 

für LT C2), und dies um so mehr, als sie doch, ebenso 

wie die Armringe der Gruppe 8, durch eine ganze Rei­

he von Exemplaren aus „gemischten” Fundkomple­

xen der Tyniec-Gruppe bekannt sind.

LTC2

Typisch für diese Stufe sind längliche gerippte 

Armringe, ein Teil unverzierter Ringperlen sowie die 

Verbreitung von Glas einer anderen Farbe, als das 

bisher vorherrschende Kobalt-Blau. Charakteristisch 

sind die Erzeugnisse aus farblosem Glas mit gelber 

Masse an der Innenseite.

den Armringen von Pelczyska (Objekt 6) und Nowa Cerekwią 

(Objekt 18) sind ebenfalls nicht als Verzierung in Form von 

durchgehender Wellenlinie zu betrachten (Abb. 2g; 4b; Taf. 2b).

13 Der Armring von Dotrzyma (Abb. 3h) dürfte mit Rück­

sicht auf die zusätzlich vorhandenen Seitenrippen (Randrippen ?) 

der Gruppe 8d zuzurechnen sein, die hauptsächlich durch die 

Fundkomplexe der Stufe LT C2 bekannt ist (GEBHARD 1989,49; 

VENCLOVÁ 1990, 125). Die meisten dieser Armringe besitzen 
deutlich abgesonderte, vorwiegend verzierte Seitenrippen mit 

schmaler (schräg gekerbter) Mittelrippe und knüpfen dadurch 

stilistisch an die Gruppe 7b an (s. GEBHARD 1989, Taf. 20:279- 
280). Das uns interessierende Fundstück weist jedoch die für die 

Gruppe 8b typische, breite und massive, schräg gekerbte Mittel­

rippe sowie schmale (gleich große, verzierunglose) Seiten- und 

Randrippen auf. Ein weiteres Problem ist die unsichere Zugehö­

rigkeit dieses Fundstückes zu dem Gräberfeld von Dotrzyma (Ar­

chiv von Państwowe Muzeum Archeologiczne, Warszawa).
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Mit LT C2 dürfte ein beträchtlicher Teil der Glas­

funde von Nowa Cerekwią, darunter solche aus den 

zuvor erwähnten Fundkomplexen mit Armringen der 

Gruppe 8a-b, datiert in LT CI, in Verbindung zu se­

tzen sein. Ein Armring der Gruppe 8a stammt aus Ob­

jekt 10 zusammen mit einer Fibel vom Typ B nach J. 

Kostrzewski (1919; Czerska 1963, 298). Zwei Exempla­

re der Gruppe 8b traten in den Fundkomplexen zu­

sammen mit Armringen der Gruppe 11, den Fibeln 

vom Mötschwil-Typ sowie mit einem Armring der 

Gruppe 7b (Objekt 3) und farbloser Ringperle der 

Gruppe 20 (Objekt 8; Czerska 1963, 290-191, 296-297) 

auf. Zu der behandelten Zeitstufe gehören ferner Arm­

ringe der Gruppe 7b aus den Fundkomplexen mit ei­

nem farblosen Armring der Gruppe 6a (Objekt 4), ei­

nem Armring der Gruppe 6b (Objekt 18) sowie mit ei­

nem Armring der Gruppe 3b und einer Ringperle der 

Gruppe 21 (Objekt E). Der letztere Fundkomplex 

scheint an die Spätlatenezeit anzuknüpfen. Aus farb­

losem Glas sind außer den angedeuteten Exemplaren 

der Gruppe 6a (Objekt 4) und 20 (Objekt 8) noch zwei 

Armringe der Gruppe 7a (Objekt 14 und 21) erzeugt. 

Ein Armring der Gruppe 7b (von untypisch blauem 

Farbton) stammt aus der Kulturschicht. Unter dem 

Fundmaterial außerhalb der Siedlung (FSt. K, 6 und 

18) befinden sich höchstwahrscheinlich die weiteren 

Exemplare der Gruppe 7, darunter eines aus farblo­

sem Glas (FSt. 6).

Zu den jüngsten datierenden Funden aus den 

Siedlungen in Roszowicki Las sind je ein Armring aus 

farblosem Glas der Gruppe 13 (FSt. 6) und ein Arm­

ring der Gruppe 8c (FSt. 11) sowie einer der Gruppe 

7b (FSt. 11) zu rechnen. Beide Fundstücke wurden 

außerhalb der Objekte entdeckt. Das farblose Exem­

plar der Gruppe 13 mit niedrigem Relief (Abb. 6c) 

scheint die jüngere Zeitstellung dieses Verzierungs­

typs gegenüber den Formen mit hohem Relief zu be­

stätigen.

Im Gebiet der Tyniec-Gruppe sind längliche, ge­

rippte Armringe für die zweite Phase dieser Gruppe 

charakteristisch. Hierzu gehören farblose Armringe 

der Gruppe 7a von Pelczyska (FSt. „Błonie”, Ar 21 und 

Objekt C; Rudnicki 1996, 244), der Gruppe 7b von 

Pleszów (FSt. 17/20, Ar 117) undWyciąże (Objekt 81) 

sowie der quergekerbte Armring der Gruppe 13 mit 

niedrigem Relief aus Cło (Objekt 7). Wegen der Ein­

zigartigkeit der Formen ist die Chronologie der aus 

Pleszów (FSt. 17/20) bekannten Armringe der Grup­

pe 6c (zwei Fragmente von Ar 41 und 138) und der 

Gruppe 7c (Objekt 426) ungeklärt. Nach N. Venclová 

(1990, 122-123) dürften sie sehr spät (einschließlich 

der Stufe LT D) anzusetzen sein.

Nur allgemein in die Mittel-La-Tene-Zeit sind 

wohl die Armringe der Gruppe 6b aus Nowa Cerekwią

(Objekt A-B)14 und den beiden Fundstellen von Roszo­

wicki Las (s. Anm. 12), der Armring der Gruppe 9, 

FSt. 12 in Nowa Cerekwią (Lesefund außerhalb der 

Siedlung) sowie der Armring der Gruppe 13 von Bo- 

rucin (Lesefund) zu datieren. Die Funde aus Nowa 

Cerekwią und Borucin sind verlorengegangen, wo­

durch die genaue Bestimmung der Glasqualität und 

- form jetzt nicht mehr möglich ist.

Außerhalb der von der La-Tène-Kultur besetzen 

Gebiete fand sich nur ein keltisches Glasfundstück, 

das in LT C2 zu datieren ist. Der zuvor erwähnte Arm­

ring aus farblosem Glas der Gruppe 8c von Toruń 

knüpft im Hinblick auf die untypisch schmale Mittel­

rippe und seine Farbe stilistisch an die Armringe der 

Gruppe 7a an. Dieses Exemplar stellt aller Wahr­

scheinlichkeit nach das einzige so früh datierende 

Fundstück aus den Siedlungen des Gebietes der Ok- 

sywie-Kultur dar.

LT D l

In der Spät-La-Tene-Zeit geht die Anzahl der Glas­

funde an den keltischen Fundstellen im polnischen 

Gebiet deutlich zurück. Dieses hängt selbstverständ­

lich mit den Ausklingen der Besiedlung der La-Tène- 

Kultur in Schlesien wie auch mit gewissen Umwand­

lungen im kleinpolnischen Gebiet zusammen. Für die 

Spät-La-Tene-Zeit charakteristisch sind unter dem uns 

interessierenden Fundstoff die Ringperlen (haupt­

sächlich die verzierten Formen der Gruppen 23 und 

25) wie auch die Armringe der Gruppe 3.

Beachtenswert sind die Funde von späten Glas­

formen aus dem keltisch besetzten Gebiet Schlesiens. 

In Nowa Cerekwią traten die Armringe der Gruppe 3b 

in dem zuvor angedeuteten Objekt E zusammen mit 

einer Ringperle der Gruppe 21 und einem Armring 

der Gruppe 7b, und in Objekt 9 - zusammen mit einer 

Fibel vom Typ B nach J. Kostrzewski - auf (Czerska 

1959, 48-51; 1963, 297-298). Das Vorhandensein der 

Armringe der Gruppe 3b in den Fundkomplexen, die 

mittellatènezeitlich datierende Fundstücke enthalten, 

legt vielmehr eine frühere Datierung dieser Formen 

(besonders der verzierten Exemplare) nahe, früher 

als die hypothetische Existenz organisierter keltischer 

Siedlungsstrukturen in der Glubczyce-Hochebene in 

der Spät-La-Tene-Zeit. Ungeklärt bleibt ebenfalls die 

Datierung der zwei Ringperlen der Gruppen 23 von 

Kurządkowice. Aus Mittelschlesiesen sind bis jetzt

14 Wegen der schlecht erhaltenen Dokumentation ist es 

nicht möglich, die Inventáře der Objekte A und B von Nowa Ce­

rekwią präzise wiederherzustellen und voneinander zu trennen. 

Es bleibt auch offen, welchem dieser beiden Objekte der ange­

deutete Glasarmring angehört (CZERSKA 1959, 46-47).
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keine jüngeren Fundstoffe als LT CI sicher nachge­

wiesen, früh (ab der Phase A l) kommt hier dagegen 

die Besiedlung der Przeworsk-Kultur auf. Die beiden 

Ringperlen stellen Lesefunde aus dem Bereich der 

Siedlung der La-Tène - und der Przeworsk-Kultur dar. 

Ihre deutlich späte Zeitstellung, der Phase A2 der jün­

geren vorrömischen Eisenzeit entsprechend, erlaubt 

es, den Zusammenhang dieser Funde mit der frühe­

ren lokalen keltischen Besiedlung, wie sie auch durch 

das Fundmaterial aus Kurządkowice bekannt ist, aus­

zuschließen (Kosicki 1992; 1996; 1996a, 274). Es sei 

hier angedeutet, daß aus dem schlesischen Gebiet, 

bereits aus der Zeit nach dem Ausklingen der La-Tè­

ne-Kultur, zahlreiche Importe sowie Nachbildungen 

der keltischen Erzeugnisse bekannt sind (s. Woźniak 

1970, Karte 5).

Anders sieht es mit der Frage der Spät-La-Tene- 

Zeit im kleinpolnischen Gebiet aus. In der dritten Pha­

se der gemischten keltisch-Przeworsker Tyniec-Grup- 

pe ist das keltische Glas durch einen Armring der 

Gruppe 7b (Barycz) und zwei Ringperlen der Gruppe 

23 (Pasieka Otfinowska) und 25 (Jakuszowice) vertre­

ten. Auf die späte Datierung des Armringes von Ba­

rycz deuten die untypische braune Glasfarbe sowie 

das Vorhandensein in einem Objekt (Objekt A; Regula 

1979, 149-158) eines Fragmentes bemalter Keramik 

hin. Zeitlich etwas früher anzusetzen dürften wohl 

manche Formen der Przeworsker Keramik, haupt­

sächlich ein Fragment eines umgekehrt birnenförmi­

gen Gefäßes (Krauße) sein. Auch in Objekt 479 von 

Jakuszowice kamen zusammen mit einer Ringperle 

u.a. Fragmente der keltischen bemalten Keramik zum 

Vorschein (Godlowski 1990,19). An der ganzen Fund­

stelle wird die vorrömische Eisenzeit ziemlich dürftig 

vertreten und das keltische Fundmaterial stammt na­

hezu gänzlich aus der Stufe LT D (bis auf eine Ring­

perle, Fibeln A. 18, A.65; einen Bronze-Knotenring, be­

malte Keramik, graue Keramik, Graphitton-Keramik 

und deren Nachbildungen; Czapla 1994, 77-79; Archiv 

von Instytut Archeologii Uniwersytetu Jagiellońskie­

go, Kraków). Um einen Lesefund aus dem Gebiet der 

Tyniec-Gruppe der behandelten Zeitperiode handelt 

es sich bei der Ringperle der Gruppe 23 von Zakrzów.

Mit den Einflüssen der La-Tène-Kultur dürfte 

wohl die an einer Fundstelle der Púchov-Kultur beleg­

te Ringperle der Gruppe 25 von Cieszyn in Verbin­

dung zu setzen sein.

Im Gegensatz zu der vorangehenden Zeitperiode 

stammen die keltischen Importe der Stufe LT D in 

den lokalen Kulturen oft aus gut datierbaren Fund­

komplexen. Ringperlen, in Polen größtenteils außer­

halb der von der La-Tène-Kultur besetzen Gebiete vor­

kommend, sind hauptsächlich aus den Gräbern der 

Przeworsk-Kultur (Blonie, Kleszewo, Biezdrowo-Za-

krzewo ?), der Oksywie-Kultur (Rumia, Podwiesk) 

und wahrscheinlich aus einem zerstörten Grab der 

pommerschen Kultur (Mikorowo) bekannt. Mit Aus­

nahme der Gräber von Blonie und des ungesicherten 

Fundstückes aus Biezdrowo-Zakrzewo traten die 

Ringperlen in den Fundkomplexen zusammen mit kel­

tischen Bronze-Knotenringen vor, wobei sie höchst­

wahrscheinlich die Bestandteile einer Halskette dar­

stellen. Ein Teil der Gräber wird in Phase A2 der jün­

geren vorrömischen Eisenzeit, also annähernd in die 

LT D l, datiert (Mycielska, Woźniak 1988, 70, 75-76; 

Pietrzak 1987,18-19; Archiv von Muzeum Starożytne­

go Hutnictwa Mazowieckiego, Pruszków). Nur das 

Grab 35 von Podwiesk, in dem u.a. eine Fibel vom Typ 

N-0 nach J. Kostrzewski (Janikowski 1971, Abb. 

16:15) enthalten war, scheint jünger zu sein (Phase 

A3). Unklar ist dagegen die Frage des zerstörten Gra­

bes von Mikorowo. Eine keltische Ringperle wurde an 

der Bodenfläche zusammen mit Knotenringen und 

handgemachter Keramik vom Typ der Pommerschen 

Kultur gefunden. Es wurden auch menschliche Kno­

chenreste sowie die Überreste einer Steinumfriedung 

des Grabes entdeckt (Wierzbicki 1991,47-51). Die An­

nahme, daß uns hier möglicherweise ein Fundkom­

plex vorliegt, ist um so verblüffender, als im polni­

schen Mittelpommern, woher der betreffende Fund 

stammt, bisher kein Material der Pommerschen Kul­

tur zutage kam, das viel später als an den Anfang der 

Früh-La-Tène-Zeit zu datieren wäre. Die Oksywie-Kul­

tur kommt dort erst in der Phase A2 auf. Mit dem Be­

stehen möglicher Kontakte zwischen diesen beiden 

Kulturen rechnete man nur im unteren Weichselge­

biet (Wołągiewicz 1979, 57). Das Grab von Mikorowo 

scheint auf lange Überleben der Elemente der Pom­

merschen Kultur außerhalb der von der frühen Be­

siedlung der Oksywie-Kultur besetzten Gebiete hinzu­

deuten. Eine Bestätigung hierfür ergibt sich mögli­

cherweise aus der Feststellung von T. Dąbrowska 

bezüglich des parallelen Vorkommens und nicht etwa 

einer unmittelbaren Kontinuität der Pommerschen 

Kultur sowie der Przeworsk- und der Oksywie-Kultur 

(Dąbrowska 1988, 94-95).

Ungesicherte Fundstücke sind die Glasfunde aus 

Kiernozia (Armring der Gruppe 3a?) und Lipniki 

(Ringperle der Gruppe 23?). Der vermutliche Armring 

stammt aus dem Grab der Przeworsk-Kultur von der 

Stufe CI der römischen Kaiserzeit (Frenzel 1940, 323- 

334; Janiczak 1990, 127, 141), was, bei der Annahme, 

daß uns hier ein spätlatenezeitliches Erzeugnis vor­

liegt, auf die sekundäre Lage hindeuten mag. Die 

Ringperle von Lipniki wurde von T. E. Haevernick der 

Gruppe 23 zugewiesen (1960, 245). Das Vorhanden­

sein dieses Fundstückes im unteren Weichselgebiet 

in der jüngeren vorrömischen Eisenzeit müßte dem-
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Abb. 12. Gesichtsperlen und deren abgerollte Verzierung 
aus Grab 137 von Domaniowice (a - Typ 1; b - Typ 2)

nach mit der Oksywie-Kultur Zusammenhängen, was 

in diesem Fall allerdings nicht mit aller Sicherheit 

möglich ist15.

Z u r  F ra g e  d e r  G es ic h t sper len

Unter den Glasfunden, die im keltischen Milieu 

in Mitteleuropa anzutreffen sind, nehmen die Perlen 

mit Gesichtsdarstellung besonderen Platz ein. Diese 

Schmuck-gegenstände sind aus ziemlich zahlreichen 

und stilistisch differenzierten Funden, insbesondere 

im pontischen und Mittelmeerraum, in breitem chrono­

logischen Rahmen bekannt (vgl. Haevernick 1977). 

Die aus keltischen Objekten stammenden Exemplare 

sind nur durch zwei getrennte Typen vertreten, hier als 

Typ 1 und Typ 2 gekennzeichnet (Abb. 12; Taf. 4a, b)16.

15 H. Conwentz erwähnt in der Fundbeschreibung eine 
grüne, weiße geflammte Glasperle (etwa eine uns interessieren­
de Ringperle ?) sowie weitere Glasperlen: eine melonenförmige 
und eine gerippte Zylinderperle (CONWENTZ 1898, 52). Me­
lonenförmige und zylindrische Glasperlen kommen deutlich 
häufiger in der römischen Kaiserzeit vor, in den Gräbern der 
Wielbark-Kultur begegnen dagegen Exemplare, die annähernd 
der Beschreibung von E. Conwentz entsprechen und in der Form 
jedoch von den keltischen Fundstücken deutlich abweichen (vgl. 
TEMPELMANN-MĄCZYŃSKA 1985, 186, Taf. 10:346).

16 Bei den Glasperlen vom Typ 1 handelt es sich um zylin­
drische Exemplare mit zwei oder drei Gesichtsdarstellungen. 
Diese sind weitgehend realistisch in der eingeschmolzenen 
Glasmasse wiedergegeben. Charakteristisch ist die plastische Buckel­
verzierung (Abb. 12a; 131; Taf. 4a). Die Glasperlen vom Typ 2 sind

Das Vorhandensein der Gesichtsperlen in den Fund­

komplexen der La-Tène-Kultur stimmt zeitlich mit 

dem Anfang der dynamischen Entfaltung der kelti­

schen Glas-herstellungkunst überein (Anfang von LT 

CI). Aus den keltischen Fundstellen sind die Gesichts­

perlen vom Typ 1 von einigen Gräbern, Vác-Kavicsbá- 

nya (Szabó, Peters 1974, 80, Nr. 156), Piçcolt (Németí 

1988, 61, Abb. 10:M191:5; 1991, Fot. S. 381), Fintmele- 

Livadä (Cri§an 1975, 47, Abb. 3:4), Bratei (Cri§an 

1973, 53, Abb. 5:8), sowie von den Siedlungen Mistrin 

(Ludikovský 1968, 56, Taf. 42:5), Pakoszówka (Abb. 

131; Muzyczuk, Pohorska-Kleja 1993-1994,172, Abb. 5) 

und aus dem Oppidum Mukačevo-Lovačka (Hunyady 

1942, Taf. XXXVT:14; 1944, 107-108) bekannt. Beach­

tenswert ist der chronologische Unterschied zwischen

zylindrisch, mit deutlicher Verdickung an beiden Enden, wo­
durch sie in ihrer Form einer Garnspule nahekommen. Die Or­
namentik ist weitgehend schematisiert: Eine eingeschmolzene 
Linie bildet spiralförmige ,Augen” aus (Abb. 12b; Taf. 4b). Die 
Exemplare der beiden Typen sind erzeugt aus blauem Glas und 
weißer oder gelber Glasmasse. Die beiden ausgesonderten Ty­
pen von Gesichtsperlen gehören der Gruppe 6 (Röhrenperlen) 
nach der Gliederung von T. E. Haevernick an (1977, 161). Un­
ser Typ 1 entspricht dem Typ 901 (innerhalb der Gesamtein­
teilung) von N. Venclová (1990, 96), stilistisch den als „südrus­
sisch” bezeichneten Formen nahekommend (VENCLOVÁ 
1974, 597-598), welche besonders zahlreich im nördlichen Küs­
tenbereich des Schwarzmeerraumes belegt worden sind. E. M. 
Alekseeva (1982, 41) rechnet sie dem Typ 459 sowie den stilis­
tisch angenäherten Typen 457 und 458 zu.
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Abb. 13. Glasgegenstände von Pelczyska (a-c), Sobocisko (d), Sułków (e), Pasieka Otfinowska (f), 
Blonie (g, h, n), Domaniowice (i, j), Roszowicki Las (k), Pakoszówka (1) und Krzeslawice (m)

den Funden des Schwarzmeergebietes (Haevernick 

1977, 161, 203-205, Abb. 3:441; Preda, Bärlädeanu 

1979, 104, Abb. 1:1; Alekseeva 1982, 41, Taf. 47:1-6,8- 

10), das einerseits unter dem Einfluß der griechi­

schen Kolonisation stand, andererseits durch sky- 

thisch-sarmatische Einwirkungen, die hauptsächlich 

in das 4. vorchristliche Jahrhundert zu datieren sind, 

beeinflußt wurde (Haevernick 1977, 168; Alekseeva 

1982, 34; Balen-Letunić 1990, 45), und den Funden 

aus dem keltischen Gebiet (LT CI - ca. ab 3. Jh.; vgl. 

Ščukin, Eremenko 1991,123-125). Nicht unbedeutend 

ist der Umstand, daß die meisten der behandelten 

Perlenformen in der La-Tène-Kultur in den „Grenzbe­

reichen” Vorkommen. Sie sind auch bekannt aus den 

geto-dakischen Gebieten (Alexandrescu 1980, 29, 32, 

Taf. 52:8, 53:12; Bazarciuc 1983, 267-268, Abb. 

21:2,3,6) und den Gebieten der Japoden (Balen-Letu- 

nić 1990). Viel spärlicher ist die Sammlung der Ge­

sichtsperlen vom Typ 2. Sie kamen in keltischen Grä­

bern von Veíka Maňa (Benadik 1959, 220, Taf EX:5) 

und Jászberény-Cserohalom (Kaposvári 1969, 188, 

Abb. 2:18) sowie an den Fundstellen der Púchov-Kul- 

tur, Liptovská Mara (Pieta 1967, Abb. 204:10) und 

Kežmarok-Jerusalem (Pieta 1982, 58), zutage. Im pol­

nischen Gebiet sind die gläsernen Gesichtsperlen

durch drei Exemplare vertreten. Besonders interes­

sant sind zwei von ihnen, die verschiedenen Typen an­

gehören (Abb. 12a-b, Taf. 4a, b) und in einem Grab 

der Gubin-Gruppe in Domaniowice (Grab 137) gefun­

den worden sind. Es ist dies der einzige bekannte Fund­

komplex, wo die beiden stilistisch verschiedenen Ty­

pen von Gesichtsperlen zusammen vorhanden sind. 

Das Objekt dürfte in die Phase II der Gubin-Gruppe 

(nach Einteilung von G. Domański 1975) zu datieren 

sein, was allgemein mit der entwickelten Stufe LT CI 

(LT Clb) und möglicherweise mit den Anfängen von 

LT C2 gleichzusetzen ist. Auf eine so frühe Datierung 

weist abgesehen von dem Fehlen der für die Fundkom­

plexe der Phasen III und IV charakteristischen Prze­

worsker Keramik (Dąbrowska 1988,154) eine wahrschein­

lich verzierte (fast 13 cm!) lange Fibel vom Typ A nach 

J. Kostrzewski hin17. Die dritte Gesichtsperle (vom Typ 1)

17 Diese Fibel wurde als unverziert veröffentlicht (KOŁO­

DZIEJSKI 1973, Abb. 6c). Die Autopsie dieses Fundstückes 

(Sammlungen von Muzeum Archeologiczne Środkowego Nad- 

odrza, Zielona Góra-Świdnica), das derzeit konserviert worden 

ist, ergab jedoch die Möglichkeit des früheren Vorhandenseins 
einer oder mehrerer Kugeln am Fuß. T. Dąbrowska (1988, 16-

19, Zusammenstellung 1) zieht eine sehr frühe Datierung der 

Exemplare dieses Typs in Betracht.
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aus dem polnischen Gebiet stammt aus der zuvor er­

wähnten Siedlung der La-Tène-Kultur in Pakoszówka 

(Abb. 131).

Die mögliche keltische Herkunft der Gesichtsper­

len, wie sie aus den Fundstellen der La-Tène-Kultur 

und den unter ihrem unmittelbaren Einfluß stehenden 

Gebieten bekannt sind, ist nicht geklärt18. Diesbezüg­

liche Bedenken betreffen vor allem die Funde vom 

Typ 1, deren weite Verbreitung hauptsächlich außer­

halb der La-Tène-Kultur darauf schließen läßt, das sie 

in diesem Kulturmilieu Importe darstellen. Selbstver­

ständlich kann man annehmen, daß es sich um lokale 

Nachbildungen handelt ab der Stufe LT CI, also dem 

Beginn der Produktion keltischer Glasarmringe; vom 

technologischen Standpunkt betrachtet, scheint dem 

nichts im Wege zu stehen. Einen solchen Charakter 

tragen vielleicht die Gesichtsperlen vom Typ 2. Außer 

ihrem regionalen Auftreten fällt die Verzierungsstili­

stik auf, die der Verzierung der Glasarmringe der 

Gruppe 15, die ebenfalls nur im östlichen Keltengebiet 

Vorkommen, deutlich nahestehen. Die antropomor- 

phen Merkmale der Gesichtsperlen dieses Typs sind 

eigentlich nur beim Exemplar von Domaniowice ein­

deutig zu erkennen. Die an die Gesichtsperlen des 

Typs 2 (und die Armringe der Gruppe 15) deutlich an­

knüpfende Verzierungsform weist auch die glaskera­

mische Perle aus der Siedlug von Pasieka Otfinowska 

auf (Objekt 6; Abb. 13f). Stilistische Anknüpfungen an 

dieses Fundstück sind aus dem ausgedehnten Mittel­

meer- und mitteleuropäischen Raum, darunter aus den 

keltischen Gebieten, bekannt (Venclová 1990, 95).

S o n st ig e  G la sg e g e n st ä n d e

Die weiteren Schmuckgegenstände aus Glas, die 

im Milieu der La-Tène-Kultur Vorkommen, weisen ge­

wöhnlich interkulturelle Formen auf. Die stärkste 

Gruppe bilden kleine (Dmr. 4-15 mm), blaue, flach-ku- 

gelförmige, mitunter verzierte Glasperlen. Weniger 

zahlreich vertreten sind gekerbte (melonenförmige) 

Glasperlen sowie Augenperlen (mit konzentrischem, 

gewöhnlich weiß-blauem Augenornament verziert). 

Die zwei letzteren Typen können sowohl aus Glas als 

auch aus undurchsichtiger Glasmasse erzeugt sein. 

Alle genannten Perlenformen sind in dem ausgedehn­

ten Gebiet seit der Hallstattzeit anzutreffen (vgl. Ven­

clová 1990, 49-50, 60-62, 74-85, 90-91). Ihre chronolo­

gische und kulturelle Unterscheidung ist, besonders

18 Die Vermutung bezüglich der keltischen Provenienz der 
Gesichtsperlen des mitteleuropäischen Gebietes wird in der Li­

teratur oft geäußert (KOŁODZIEJSKI 1973, 129-132; VEN­

CLOVÁ 1974, 598-600; WOŹNIAK 1979a, 220; 1992, 16; 1995, 

208; MUZYCZUK, POHORSKA-KLEJA 1993-1994, 172); 
MADYDA-LEGUTKO 1996, 39).

Abb. 14. Kleine Glasgegenstände von Nowa Cerekwią

bei nicht eindeutigem Fundzusammenhang, weitge­

hend erschwert, wenn nicht gar unmöglich. Eine gro­

ße Gruppe der Glasgegenstände aus den Fundstellen 

der La-Tène-Kultur besitzt keine charakteristischen 

Formen. Die genaue Bestimmung der Funktion ist 

bei einem Teil von ihnen nur schwer möglich.

Aus den Fundstellen der La-Tène-Kultur in polni­

schen Gebiet sind unverzierte flach-kugelförmige Per­

len durch ca. 36 Exemplare bdřannt (Abb. 13a-d; 14a- 

d, g, h). Sie traten in den frühlatènezeitlichen Gräbern 

in Karncza Góra (Grab II) und Sobocisko (Grab 1/ 

1965) sowie in den Siedlingen von Nowa Cerekwią 

(Objekte E, 3, 5, 6, 8, 11, 14, 18, 21, Lesefunde), Ro­

szowicki Las (FSt. 6 und 11), Pelczyska und Sułków 

(Objekt 11, Lesefund) auf. In dem Glasgefüge dieser 

Fundstücke sind charakteristische Streifen weißer 

Masse zu erkennen, die an der Oberfläche wie ein Or­

nament wirken (Abb. 13a; 14g). Ein Teil der Perlen 

dieses Typs besitzt auch eine intentionelle Dekoration 

in Gestalt von eingeschmolzener Glasmasse, die 

Wellenlinien (Roszowicki Las, FSt. 11; Nowa Cerek­

wią, Objekt E, Lesefund; Abb. 14f) sowie seltener 

„Flecken” (Sułków, Objekt 10; Abb. 13e) oder plasti­

sche Buckeln (Zagorzyce) bildet.

Flach-kugelförmige Glasperlen wurden für die 

jüngere vorrömische Eisenzeit außerhalb der Gebiete 

der La-Tène-Kultur nur in zwei Gräbern der Prze­

worsk-Kultur belegt: Kruszą Zamkowa (Grab XVII)
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und Karczewiec (Grab 1) sowie in der Siedlung von 

Biskupice (mit Wellenlinienverzierung). Die Glasper­

len aus den Gräbern sind unverziert und deutlich klei­

ner (Dmr. 3-3,5 mm) als die meisten derartiger Funde 

aus den keltischen Fundstellen. Die beiden Gräber 

werden in die Stufe A l datiert (Kokowski 1989, 121- 

122; Dąbrowska 1973, 507).

Gekerbte Glasperlen sind im polnischen Gebiet 

durch 5 Exemplare aus keltischen Fundstellen be­

kannt: aus dem frühlatènezeitlichen Grab von Sobocis- 

ko (Grab 1/1965) und den Siedlungen - in Nowa Ce­

rekwią (Objekt E) und Bachórz (Objekt 33). Außer­

halb des Besiedlungsgebietes der La-Tène-Kultur in 

Polen stammt eine solche Perle aus dem Grab der Ok­

sywie-Kultur in Rządz (Grab 668)19.

Aus den Fundstellen, die Material der La-Tène- 

Kultur führen, sind im polnischen Gebiet nur zwei Au­

genperlen bekannt. Eine Augenperle stammt aus ei­

ner Kulturschicht in Roszowicki Las (FSt. 11), die 

zweite von Jakuszowice, allerdings aus einem früh­

kaiserzeitlichen Objekt. Aus diesem Fundkomplex 

(Objekt 533) stammen auch frühere Elemente, z.B. 

ein Fragment einer Fibel mit durchbrochenem Nadel­

halter, die wahrscheinlich in sekundärer Lage belegt 

worden sind (Godlowski 1990, 22).

Außerhalb des Gebietes der La-Tène-Kultur in 

Polen sind die Augenperlen aus zwei Gräbern der 

Przeworsk-Kultur bekannt (Wymyslowo, Grab 208; 

Blonie, Grab 157; Abb. 13n). Durch ihre Inventare 

werden diese Grabkomplexe in die Phasen A2 und A3 

datiert (Mycielska, Woźniak 1988, 85; Dąbrowska 

1988, 134). Die weiteren zwei Augenperlen kamen in 

einem Fundkomplex zusammen mit Gesichtsperlen 

vor, und zwar in dem bereits erwähnten Grab der Gu­

bin-Gruppe von Domaniowice (Grab 137; Abb. 13i,j).

Es gibt eine Gruppe von Glasgegenständen, de­

ren Formen nicht diagnostisch sind und keine Paral­

lelen besitzen, deren Erhaltungszustand ihre ur­

sprüngliche Gestalt nicht zu rekonstruieren erlaubt. 

Bei einem Teil dieser Fälle ist der Publikationsstand 

unzureichend. Unter den Funden aus dem keltischen 

Gebiet seien unterschiedliche Formen von Perlen 

(Krzeslawice, Objekte 8 und 76; Mogiła, Objekt 219; 

Nowa Cerekwią, Objekt 8, Lesefunde; Przemęczany, 

Objekt 3; Wieliczka) sowie von Anhängern (Gdów, 

Objekt 6/75; Nowa Cerekwią, Objekt E; Roszowicki 

Las, FSt. 11; Abb. 13k) genannt20. Schwer zu bestim-

19 Die Chronologie und Kulturzugehörigkeit der Glasper­

len von Bachórz und Rządz sind nicht gesichert. Die Glasperle 

von Bachórz stammt aus Objekt 33, in dem u.a. Fragmente kel­

tischer Graphittonkeramik, aber auch die für die Tarnobrzeg- 

Gruppe und die Przeworsk-Kultur der frührömischen Kaiserzeit 

typische Ware enthalten waren (PARCZEWSKI 1978, 138). In 
dem Inventar des Grabes 668 in Rządz dagegen soll die Glas­

perle mit einer latènezeitlichen Eisenfibel vergesellschaftet ge­

wesen sein. S. Anger (1890, 50) zweifelt jedoch, ob die beiden 
Fundstücke zu einem Fundkomplex gehören.

men ist die Funktion eines kugelförmigen Gegen­

stands aus Objekt 1 in Nowa Cerekwią (Abb. 14e). Die 

weiteren uncharakteristischen Glasgegenstände stam­

men aus den Gräbern der Przeworsk-Kultur (Blonie, 

Gräber 113, 118, 120, 128, 157, 226; Kleszewo, Grab 

48; Niemil, Grab 2) und der Oksywie-Kultur (Bys- 

trzec, Grab 460; Podwiesk; Rumia, Grab 42). Die mei­

sten Funde sind nur noch in Form von umgeschmol­

zenem und deformiertem Glas erhalten. Bei manchen 

von ihnen sind die Verzierungsspuren zu erkennen 

(Abb. 13g, h).

Es ist schwer, die umgeschmolzenen Glasgegen­

stände, die auf der Bodenfläche im Bereich der Sied­

lung der Przeworsk-Kultur in Przedbojowice aufgele­

sen wurden, eindeutig zu beurteilen. Nach A. Cofta- 

Broniewska (1977; 1979, 121-122) dürfte dort in der 

jüngeren vorrömischen Eisenzeit eine Glasherstel- 

lungswerkstatt bestanden haben. Aufgrund der ver­

fügbaren Informationen kann man lediglich anneh­

men, daß das belegte Glasfumdmaterial die Kontakte 

mit Süden bezeugt, was im Falle des am Bernstein­

weg gelegenen Kujawien nicht überraschend ist. Um­

stritten ist auch die Datierung der gesamten Fundstel­

le (Dąbrowska 1988, 134).

Eine getrennte Kategorie der Glasgegenstände, 

die an den Fundstellen der La-Tène-Kultur Vorkom­

men, bilden die Gefäßfragmente. Das Gefäßglas ist 

bei den Kelten nur selten anzutreffen, und es handelt 

sich dabei wohl bei allen Stücken um Import aus dem 

Mittelmeerraum. Diese Problematik wurde schon in 

der Fachliteratur behandelt (Venclová 1984; 1990,159- 

162; Gebhard, Feugère 1995). N. Venclová neigt aller­

dings zu der Hypothese von einer lokalen Herstellung 

eines Teils dieser Erzeugnisse. R. Gebhard und M. 

Feugère hingegen vetreten die gegensätzliche An­

sicht, indem sie auf den südlichen Ursprung des Ge­

fäßglases der keltischen Umgebung verweisen. Im 

mitteleuropäischen Gebiet der La-Tène-Kultur sind

20 Einige dieser Gegenstände weisen interessante und sel­

ten anzutreffende Formen auf. Die Parallelstücke zu der Glas­

perle von Wieliczka kamen in dem aller Wahrscheinlichkeit 
nach in die Stufe LT D l datierbaren Depot von Pteni in Mähren 

vor (MEDUNA 1970-1971, Abb. 2:1-3). Die Glasperlen von Pte­

ni, deren Form identisch ist, sind aus undurchsichtiger, milchig 
blauer und milchig grüner Glasmasse erzeugt. Die Perle von 

Wieliczka dagegen weist wider Behauptung von K. Reguła 

(1969, 17) keine „milchweiße” Farbe auf, sondern besteht aus 
durchsichtigem, farblosem Glas. Für den Anhänger von Gdów, 
der eine unikáte trapezförmiger Gestalt aufweist und des- 

senVerzierung an die der Augenperlen erinnert, findet sich eine 

gute Paralelle, die wahrscheinlich in die 2. Hälfte des 1. Jahr­

hunderts v. Chr. zu datieren ist, in der dakischen Siedlung von 

Malaja Kopanja in der Transkarpaten-Ukraine (Kotigorško 

1989,190, Abb. 3:60). Der interessante Anhänger von Roszowic­

ki Las, FSt. 11 (Abb. 13k) findet bis jetzt keine Parallelstücke. 

Die Zugehörigkeit des Fundstückes zu der Fundstelle in Roszo­
wicki Las steht zudem nicht fest (Archiv von Muzeum Śląska 

Opolskiego, Opole).
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die Glasgefäßfragmente in der spätlatenezeitlichen Pe­

riode hauptsächlich aus den Oppida bekannt (Venclo­

vá 1990,159; Gebhard, Feugère 1995, 504-506), sie tre­

ten allerdings in Fundzusammenhängen auf, die keine 

Anhaltspunkte für die genaue Zeitstellung bieten. Le­

diglich bei drei Fundstücken aus Manching zeigt die 

Fundsituation eine spätlatenezeitliche Datierung auf. 

In Polen wurden zwei derartige Fragmente in der Kul­

turschicht einer Siedlung der Tyniec-Gruppe in Krze- 

sławice entdeckt (FSt. 41; Abb. 13m), ein Fragment ei­

nes Gefäßhalses stammt aus dem „spätlatenezeitli­

chen” (Kaszewska 1975, 152) Grab 646 der Przewo­

rsk-Kultur von Zadowice, ein weiteres vermutliches 

Gefäßfragment gehört zu den Lesefunden aus Przed- 

bojowice (Stolpiak 1989, 246). Es muß hier freilich be­

tont werden, daß praktisch aus allen diesen Fundstel­

len auch Materialien der römischen Kaiserzeit be­

kannt sind, wo Glasgefäße nach und nach allgemein 

gebräuchlich werden und oft im gesamten Gebiet des 

Barbaricum anzutreffen sind. Als einziger datierbarer 

Fundkomplex dürfte sich wohl das bis jetzt unver­

öffentlichte Grab von Zadowice erweisen.

Unter den Funden, die ein Zeugnis für die Kon­

takte der nördlich der Karpaten und Sudeten seß­

haften Gesellschaften mit dem keltischen Süden abzu­

legen scheinen, nehmen die behandelten Glaserzeug­

nisse wohl eine ziemlich besondere Stellung ein. 

Dieses gilt hauptsächlich für die typischen keltischen 

Formen, wie Glasarmringe und Ringperlen, doch 

auch für sonstige Glasgegenstände.

Das Aufkommen der vereinzelten Funde kelti­

scher Provenienz im polnischen Gebiet geht deutlich 

der ersten Imigrationswelle der Bevölkerung der La- 

Tène-Kultur voraus. In dieser Periode kommen eben­

so wie in der ganzen Hallstattzeit die Glasperlen noch 

massenweise in den Fundkomplexen der Kulturen 

mit hallstättischen Traditionen vor, und die meisten 

Formen finden ihre späteren Parallelen in der La- 

Tène-Kultur. Die Anwesenheit der keltischen Stämme 

in Polen wird greifbar mit dem Beginn des Horizontes 

der keltischen Gräberfelder im mitteleuropäischen 

Raum. Interessanterweise hängt mit den zu beobach­

tenden Kulturumwandlungen eine abrupte Abnahme 

der Anzahl der Glasperlenfunde zusammen. In den 

keltischen Gräbern kommen sie viel seltener zum 

Vorschein, als dies in den älteren lokalen Fundkom­

plexen der Fall ist. Ausgehend von der Annahme, daß 

die gesamte mitteleuropäische Glasware bis zum Auf­

kommen der ersten keltischen Glasarmringe ein Im­

portgut darstellt, führt N. Venclová (1990, 101) die 

Verringerung des Zuflußes der gläsernen Schmuck­

gegenstände auf die mit den Migrationsbewegungen 

der Bevölkerung verbundene Reorganisation der Han­

delswege zurück. So betrachtet stellen die einzigen

Glasperlen aus den Gräbern der La-Tène-Kultur die­

ser Zeitperiode in Polen (Kamcza Góra, Grab II; Sobo- 

cisko, Grab 1/1965) keine keltischen Erzeugnisse dar.

Mit dem Beginn der Mittel-La-Tene-Zeit lassen 

sich die betreffenden Umwandlungen im polnischen 

Gebiet hauptsächlich in den neu besiedelten Landstri­

chen der La-Tène-Kultur beobachten. Ein Zeugnis für 

die Kontakte der Kelten aus dem polnischen Gebiet 

mit dem Süden liefern neben den frühen Formen von 

Glasarmringen die allerdings schon in der Stufe LT 

B2 aufgekommenen Sapropelit-Armringe sowie ein 

Teil der Metallgegenstände, vornehmlich Bronze­

schmuck. Importiert als Rohstoff wurde sicherlich 

auch Graphit. Die in dieser Zeit in der La-Tène-Kultur 

des mitteleuropäischen Raumes vor sich gehenden 

Umwandlungen dürften möglicherweise mit den 

Rückzugsbewegungen des keltischen Eindringens in 

die Gebiete Griechenland und Makedoniens in Ver­

bindung zu setzen sein (Woźniak 1995, 208). In Polen 

hängt jedoch der hauptsächliche Umbruch mit der Pe­

riode der Herausbildung der Przeworsk-Kultur zu­

sammen. Die Fundbestände aus den keltischen Ge­

bieten werden einerseits durch den Schwund archä­

ologisch greifbarer Grabmaterielien beschränkt, an­

dererseits steigt die Anzahl der südlichen Importe, 

insbesondere der Münzen und der Glasarmringe. 

Spürbar wird zunehmend auch der Latènisierungspro- 

zeß der weiter nördlich gelegenen Gebiete. Außer 

durch die Prägung des kulturellen Gesamtbildes 

(Bestattungsritus, Übernahme der Keramikformen, 

Nachbildung der meisten Schmuckgegenstände, 

Werkzeuge und Waffen) offenbaren sich die Kontakte 

mit den Kelten eben auch durch Importe. Großer Teil 

dieser Funde dürfte ebenfalls aus den Werkstätten 

der La-Tène-Kultur im polnischen Gebiet stammen. 

Die scharfe Trennung der originellen keltischen Er­

zeugnisse von den lokalen Nachbildungen ist jedoch 

nur ganz selten möglich. Als relativ sichere Anhalts­

punkte scheinen diesbezüglich technische Kriterien 

zu gelten (hochspezialisierte Schmiedekunst, Mün­

zwesen, Herstellung von Drehscheibenkeramik, Glas­

fertigung). Behilflich ist hierbei sicherlich die genaue 

Datierung der Fundkomplexe.

Keltische Importe (aus den Gebieten der La-Tè- 

ne-Kultur in Polen oder bei deren Vermittlung in die 

Gebiete der lokalen Kulturen bezogen) stellen in den 

Anfängen der jüngeren vorrömischen Eisenzeit neben 

den Glasarmringen nur Einzelmünzen (Woźniak 1967, 

205-206) sowie ein Teil der Bewaffung und Werkzeu­

ge aus den sicher datierbaren Gräbern (rechteckige 

Schildbuckel, manche verzierte Schwertscheiden, ein 

Teil der Messer und Scheren; Dąbrowska 1988, 130- 

137, Zusammenstellung 13, Karte 16) dar. Südlicher 

Provenienz sind in der Phase A l manche Glasperlen 

(Gesichts- und Augenperlen von Domaniowice sowie
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kleine flach-kugelförmige Exemplare von Karczewiec 

und Kruszą Zamkowa). Unklar ist dagegen die Chro­

nologie des Zuflußes der keltischen Graphitton- und 

grauen Keramik, die in den Siedlungen der Prze­

worsk-Kultur, vor allem in Schlesien und Kujawien an­

zutreffen ist (Dąbrowska 1988,127-129, Karte 15). Die 

frühesten Gräber mit dieser Keramik sind in die Pha­

se A2 zu datieren. Es kommt auch, hauptsächlich in 

der Gräbern, die spätlatenezeitliche bemalte Keramik 

auf (Woźniak 1990, 21-31, Karte 6). Zu den Importen 

gehören mit Sicherheit auch manche Schmuckgegen­

stände. Neben Ringperlen sind es die bereits erwähn­

ten Knotenringe, spärliche Armringe sowie einige Fi­

belformen (hauptsächlich vom Typ Nauheim; Dąbro­

wska 1988, Karte 14). Im Vergleich zu der vorherge­

henden Periode kommen die an den Fundstellen der 

lokalen Kulturen belegten keltischen Erzeugnisse in 

den Phasen A2 und A3 viel häufiger in gut datierbaren 

Fundkomplexen vor.

Die behandelten Glasfunde stellen eine der quan­

titativ stärksten mit der La-Tène-Kultur in Polen zu­

sammenhängenden nichtkeramischen Fundkatego­

rien dar. Als einzige bilden sie eine so zahlreiche 

Gruppe der gänzlich vom Süden importierten Gegen­

stände. Die Glasarmringe haben letztlich eine beson­

dere Bedeutung gewonnen, nachdem ihre genaue 

Chronologie erarbeitet worden ist. In mehreren Fällen 

haben sie sich im polnischen Gebiet als alleinige da­

tierende Fundstücke etabliert. Das Vorhandensein 

der keltischen Armringe und Ringperlen in den Ge­

bieten der Przeworsk- und der Oksywie-Kultur deutet 

darauf hin, daß sie auch Tauschgegenstand für die 

einheimischen Stämme bildeten. Unter den zahlrei­

chen lokalen Nachbildungen der keltischen Vorbilder 

wurde das Glas mit aller Sicherheit nicht nachgeahmt. 

Gemessen an der verstärkten Latènisierung ist die An­

zahl dieser echten Importstücke nicht groß.

KATALOG - TEIL I (ARMRINGE UND RINGPERLEN)

Folgende Nummern in diesem Katalogteil entsprechen 

den Zeichen auf Karte (Abb.l).

In Klammern Typologie von R. Gebhard (1989).

1. BARYCZ, Kraków - Podgórze.

FSt. VII, Siedlung mehrerer Kulturen, Objekt A (Tyniec- 

Gruppe) .

- Armring Gruppe 7b (R. 14). Braunes Glas mit gelber 

Verzierung. Bruchstück, erh. L. 65 mm, B. 15 mm, D. 7 mm, 

Idm. ca. 75 mm. Lit.: Jodłowski 1968, 18, Abb. 2f; Regula 

1979, 156-157, Abb. 4h. Forsch. A. Jodłowski - 1968. Slg. 

Muzeum Żup Krakowskich, Wieliczka (1/373).

2. BIEZDROWO -  ZAKRZEWO, Gem. Szamotuły, 

Woiw. Poznań.

Grab der Przeworsk-Kultur (?).

- Ringperle Gruppe 23 (?). Farbloses Glas mit gelber Ver­

zierung. Bruchstück. Lit.: Haevernick 1960, 255. Verloren.

3. BISKUPICE, Gem. Brwinów, Woiw. Warszawa.

FSt. 1, Siedlung der Przeworsk-Kultur, Objekt 16.

- Armring Gruppe 8b (R. 12), Abb. 3g. Blaues Glas mit 

gelber (Randrippen) und weißer (schräg gekerbte Mittelrip­

pe) Verzierung. Bruchstück, erh. L. 38 mm, B. 18 mm, D. 

9 mm, Idm. ca. 60 mm. Lit.: Girdwoyń 1987, Analyse nr. 1/ 

393. Forsch. S. Woyda 1979. Slg. Muzeum Starożytnego 

Hutnictwa Mazowieckiego, Pruszków (BS.30W/79).

4.BŁONIE, Gem. Koprzywnica, Woiw. Tarnobrzeg.

FSt. „Nadwarskie”, Gräberfeld mehrerer Kulturen.

Grab 113 (Przeworsk-Kultur).

- Ringperle Gruppe 23, Abb. 10a. Braunes Glas (?), Ve­

rzierung in Form von grauer Banderung. Bruchstück (ver­

brannt, in große Glasscholle eingeschmolzen - weitere 

Ringperlen ?), erh.: nur ein Teil des Gegenstandes, D. ca. 

11 mm, Adm. ca. 25 mm, Ldm. 9 mm. Lit.: Mycielska, Wo­

źniak 1988, 70.

Grab 128 (Przeworsk-Kultur).

- Ringperle Gruppe 23, Abb. 8 . Blaues Glas mit gelber 

Verzierung. Gänzlich erh., D. 14 mm, Adm. 31 mm, Ldm. 9

mm. Lit.: Haevernick 1960, 255; Mycielska, Woźniak 1988, 

75, Taf. CXII:8; Braziewicz et al. 1996, Analysen Nr 1, 2, Far- 

babb. 10a.

- Ringperle Gruppe 25, Abb. 10e; Taf. 4e. Grünes Glas 

mit gelber Verzierung. Bruchstück, erh.: ca. drei Viertel des 

Gegenstandes, D. 14 mm, Adm. 35 mm, Ldm. 12 mm. Lit.: 

Haevernick 1960, 263; Mycielska, Woźniak 1988, 75, Taf. 

CXII:9.

- Ringperle Gruppe 25. Grünes Glas mit gelber Verzie­

rung. Bruchstück, erh.: ca. die Hälfte des Gegenstandes, 

Adm. ca. 35 mm, Ldm. 12 mm. Lit.: Mycielska, Woźniak 

1988, 75, Taf. CXII:10. Verloren.

Forsch. R. Jamka 1930. Slg. Muzeum Archeologiczne, 

Kraków (9341).

5. BORUCIN, Gem. Krzanowice, Woiw. Katowice.

Lesefund.

- Armring Gruppe 13 (R. 4). Blaues Glas, ohne Verzie­

rung. Bruchstück, erh. L. 19 mm, B. 17 mm. Lit.: Jahn 1931, 

77, 154, Taf. XI:7 (Borutin). Verloren.

6. CIESZYN, Woiw. Bielsko-Biała.

FSt. „Góra Zamkowa”, Siedlung der Püchov-Kultur.

Sekundäre Lage (Frühmittelalterlicher Wall).

- Ringperle Gruppe 25. Blaues Glas mit gelber Verzie­

rung. Bruchstück, erh.: ca. ein Viertel des Gegenstandes, 

Adm. ca. 30 mm, Ldm. 10 mm. Lit.: Kietlińska, Hildt 1952, 

121, Abb. 2. Forsch. A. Kietlińska 1951.

7. CISEK, Woiw. Opole.

Lesefund (?).

- „Große Perle aus dem blauen Glas” (Ringperle Grup­

pe 21 ?). Lit.: Woźniak 1970, 296.

8. CŁO, Kraków-Nowa Huta.

FSt. 58a, Siedlung mehrerer Kulturen, Objekt 7 (Tyniec- 

Gruppe) .

-Armring Gruppe 13 (R.4), Abb. 3d; Taf. 2g. Blaues Glas 

ohne Verzierung. Bruchstück, erh. L. 25 mm, B. 14 mm, D. 

6 mm, Idm. ca. 70 mm. Lit: Buratyński 1971, 127; Poleska 

1996, 220, Abb. 12:7; Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 3.
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Forsch. S. Buratyński 1970. Slg. Muzeum Archeologiczne, 

Kraków - Nowa Huta (C.58a 78/70).

9. JAKUSZOWICE, Gem. Kazimierza Wielka, Woiw. 

Kielce.

FSt. 2, Siedlung mehrerer Kulturen, Objekt 479 (Tyniec- 

Gruppe) .

- Ringperle Gruppe 25, Abb. lOd. Braunes Glas mit gel­

ber Verzierung. Bruchstück, erh.: ca. die Hälfte des Gegen­

standes, D. 17 mm, Adm. ca. 37 mm, Ldm. 9 mm. Lit.: Go­

dlowski 1990,19, Abb. 2:10; Braziewicz et al. 1996, Analysen 

Nr. 8, 9, Farbabb. 9b. Forsch. K. Godlowski 1988. Slg. Insty­

tut Archeolgii Uniwersytetu Jagiellońskiego, Kraków (W 

1954/88).

10. JASTRZĘBNIK3, Gem. Blizanów, Woiw. Kalisz.

FSt. 8 , Siedlung der Przeworsk-Kultur (?), Lesefund.

- Armring Gruppe 8b (R.12). Blaues Glas mit weißer 

Verzierung. Zwei Fragmente, erh. L. 16 mm (größeres 

Fragm.), 4 mm (kleineres Fragm.), B. 14-15 mm, D. 9 mm, 

Idm. ca. 60 mm. Lit.: Girdwoyń 1987, Analyse Nr. 1/352; 

Baranowski 1997; Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 12, 

Abb. 8e. Forsch. T. Baranowski 1977. Slg. Instytut Archeo- 

ligii i Etnologii Polskiej Akademii Nauk, Warszawa Q.2/77).

11. KIERNOZIA, Gem. Łowicz, Woiw. Płock.

Grab der Przeworsk-Kultur (sekundäre Lage).

- Armring (Gruppe 3a ?). Blaues Glas, ohne Verzierung. 

Bruchstück, erh. L. ca. 20 mm, D. 4.5 mm. Lit.: Frenzel 

1940, 328, Abb. 13:6; Haevernick 1960, 220; 1968, 130. For­

sch. W. Frenzel 1940.

12. KLESZEWO, Gem. Pułtusk, Woiw. Ciechanów.

FSt. 1, Gräberfeld der Przeworsk-Kultur, Grab 48.

- Ringperle Gruppe 23, Abb. 10c. Farbloses Glas mit gel­

ber Verzierung. Bruchstück, erh.: ca. die Hälfte des Gegen­

standes, D. 12 mm, Adm. ca. 31 mm, Ldm. 9 mm. Unpubli- 

ziert.

- Ringperle Gruppe 23, Abb. 10b. Braunes Glas (ver­

brannt) , nicht gut erh. Verzierung in Form dunkler (violet­

ter ?) Bänderung. Zwei kleine Fragmente. Unpubliziert.

Forsch. S. Woyda 1964. Slg. Muzeum Starożytnego Hut­

nictwa Mazowieckiego, Pruszków (A/41 J.48/e,n,o/64).

13. KURZĄDKOWICE, Gem. Domaniów, Woiw. Wrocław.

FSt. 1, Siedlung der Przeworsk-Kultur, Lesefunde.

- Ringperle Gruppe 23, Abb. 10h; Taf. 4c. Violettes Glas 

mit gelber Verzierung. Bruchstück, erh.: ca. die Hälfte des 

Gegenstandes, D. 11-13 mm, Adm. 34 mm, Ldm. 12 mm. Lit.: 

Kosicki 1996a, 274; Braziewicz et al. 1996, Analysen Nr. 13,14.

- Ringperle Gruppe 23, Abb. 10g; Taf. 4d. Blaues Glas mit 

gelber Verzierung. Bruchstück, erh.: ca. die Hälfte des Ge­

genstandes, D. 13-14 mm, Adm. ca. 30 mm, Ldm. ca. 9 mm. 

Lit.: Kosicki 1996a, 274.

Forsch. A. Kosicki 1992. Slg. Instytut Archeologii i Etno­

logii Polskiej Akademii Nauk, Wrocław.

14. LIPNIKI, Gem. Elbląg.

Lesefund.

- Ringperle Gruppe 23 (?). Grünes (blaues ?) Glas mit 

weißer Verzierung. Gänzlich erh. Lit.: Conwentz 1898, 52 

(Hansdorf); Haevernick 1960, 245; 1968, 122 (Hansdorf). 

Verloren.

15. ŁANY, Gem. Cisek, Woiw. Opole.

Lesefund (?).

- Armring. Blaues Glas. Bruchstück. Lit.: Haevernick 

1960, 212 (Lohnau). Verloren.

16. MIKOROWO, Gem. Czarna Dąbrówka, Woiw. 

Słupsk.

FSt. 5, Gräberfeld der Pommerschen Kultur, Grab 1 (?).

- Ringperle Gruppe 23. Grünes Glas mit gelber Verzie­

rung. Gänzlich erh., D. 17 mm, Adm. 32-36 mm, Ldm. 10- 

13 mm. Lit.: Wierzbicki 1991, 49, Abb. 3.3:7. Forsch. J. 

Wierzbicki 1988.

17. NOWA CEREKWIĄ, Gem. Kietrz, Woiw. Opole.

FSt. 1, Siedlung der La-Tène-Kultur.

Objekt A od. B.

- Armring Gruppe 6b (R. 11b). Blaues Glas mit gelber 

und weißer Verzierung. Bruchstück, erh. L. 36 mm, B. 10 

mm. Lit.: Richthofen 1926, 190, Taf. XXVI (Bieskau); Jahn 

1931, 77, 153, Taf. XI:6 (Bieskau). Verloren.

Objekt E.
- Armring Gruppe 3b (F.6). Blaues Glas mit weißer Ve­

rzierung (?). Bruchstück, erh. L. 37 mm, B. 9 mm. Lit.: Rich­

thofen 1927, Taf. 5:7 (Bieskau) ; Jahn 1931, 77,153, Taf. XI:5 

(Bieskau). Verloren.

- Armring Gruppe 7b (R. 14). Blaues Glas mit weißer 

(und gelber ?) Verzierung. Bruchstück, erh. L. 43 mm, B. 

18 mm. Lit.: Richthofen 1927, Taf. 5:10 (Bieskau); Jahn 1931, 

77, 153, Taf. XI:8 (Bieskau). Verloren.

- Ringperle Gruppe 21. Grünes Glas, ohne Verzierung. 

Bruchstück, erh.: ca. die Hälfte des Gegenstandes, D. 7-9 

mm, Adm. 25 mm, Ldm. 10 mm. Lit.: Richthofen 1927, Taf. 

5:12 (Bieskau); Haevernick 1960, 238 (Bieskau). Verloren.

Objekt F.

- Armring Gruppe 15 (F.79). Blaues Glas. Bruchstück, 

erh. L. 34 mm, B. 18 mm. Lit.: Richthofen 1927, Taf. 5:3 

(Bieskau); Jahn 1931, 77,153, Taf. XI:9 (Bieskau). Verloren.

Objekt 2.

-Armring Gruppe 15 (F.79), Abb. 5i; Taf. la. Blaues Glas 

mit gelber (Zickzacklinien) und weißer („Schneckenorna­

ment”) Verzierung. Bruchstück, erh. L. 28 mm, B. 17 mm, 

D. 7-12 mm, Idm. ca. 70 mm. Lit.: Czerska 1959, 36, Abb. 

14:18; Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 15.

Objekt 3.

- Armring Gruppe 7b (R.14), Abb. 2e; Taf. Id. Blaues 

Glas mit gelber (Mittelrippe) und weißer (beide Seitenrip­

pen) Verzierung. Bruchstück, erh. L. 49 mm, B. 19 mm, D. 

7 mm, Idm. ca. 80 mm. Lit.: Czerska 1963, 290, Abb. 3a; Gir­

dwoyń 1987, Analyse Nr. 1/466; Braziewicz et al. 1996, Ana­

lysen Nr. 16-18.

- Armring Gruppe 8b (R.12), Abb. 5g. Blaues Glas mit 

gelber Verzierung. Bruchstück, erh. L. 16 mm, B. 12 mm, 

D. 9 mm, Idm. ca. 80 mm. Lit.: Czerska 1963, 290, Abb. 3e; 

Girdwoyń 1987, Analyse Nr. 4/31.

-Armring Gruppe 11 (R.19), Abb. 5d. Blaues Glas mit 

weißer (wechselweise auf schräggekerbten Rippen) und 

gelber (auch zusätzlich an den Randrippen) Verzierung. 

Zwei Fragmente, erh. L. 17 mm (größeres Fragm.), 9 mm 

(kleineres Fragm.), B. 17-19 mm, D. 7 mm, Idm. ca. 75 mm. 

Lit.: Czerska 1963, 290, Abb. 3b; Girdwoyń 1987, Analyse 

Nr. 5/31.

- Armring Gruppe 11 (R.19), Abb. 5c. Blaues Glas mit 

weißer (wechselweise auf schräggekerbten Rippen) und 

gelber (auch zusätzlich an den Randrippen) Verzierung. 

Bruchstück, erh. L. 20 mm, B. 18 mm, D. 7 mm, Idm. ca. 80 

mm. Lit.: Czerska 1963, 290, Abb. 3c; Gyrdwoyń 1987, Ana­

lyse Nr. 3/31.
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Objekt 4.

- Armring Gruppe 6a (R.25). Farbloses Glas mit gelber 

Masse an der Innenseite. Bruchstück, erh. L. 22 mm, B. 11 

mm, D. 5 mm, Idm. ca. 50 mm. Lit.: Czerska 1963, 291-292, 

Abb. 4i.

- Armring Gruppe 7b (R.14), Abb. 2d. Blaues Glas mit 

gelber (beide Seitenrippen) und weißer (Mittelrippe) Ver­

zierung. Bruchstück, erh. L. 18 mm, B. 13 mm, D. 6 mm, 

Idm. ca. 60 mm. Lit.: Czerska 1963, 291, Abb. 3d.

Objekt 8 .

- Armring Gruppe 8b (R. 13), Abb. 5h. Blaues Glas mit 

(abwechselnd ?) gelber und weißer Verzierung. Bruchstück, 

erh. L. 19 mm, B. 9 mm, D. 6 mm, Idm. ca. 60 mm. Lit. Czer­

ska 1963, 296, Abb. 31; Girdwoyń 1987, Analyse Nr. 2/31.

- Armring Gruppe 11 (R.19), Abb. 5b. Blaues Glas mit 

weißer Verzierung. Bruchstück, erh. L. 22 mm, B. 17 mm, 

D. 7 mm, Idm. ca. 70 mm. Lit.: Czerska 1963, 296, Abb. 3o; 

Girdwoyń 1987, Analyse Nr. 4/21.

- Ringperle Gruppe 20. Farbloses Glas mit gelber Mas­

se an der Innenseite. Bruchstück, erh. L. 18 mm, B. 7.5 mm, 

D. 2.5 mm, Idm. ca. 25 mm. Lit.: Czerska 1963, 297, Abb.4h; 

Girdwoyń 1987, Analyse Nr. 5/466; Braziewicz et al. 1996, 

Analyse Nr. 19, Abb. 14a.

- Armring. Blaues Glas. Bruchstück. Lit.: Czerska 1963, 

296-297. Verloren.

Objekt 9.

- Armring Gruppe 3b (R.38), Abb. 2h. Blaues Glas mit 

gelber Verzierung. Bruchstück, erh. L. 39 mm, B. 7 mm, D. 

5 mm, Idm. ca. 60 mm. Lit.: Czerska 1963, 297, Abb. 3k; 

Girdwoyń 1987, Analyse Nr. 2/466; Braziewicz et al. 1996, 

Analyseur. 20, 21, Farbabb. 10b.

Objekt 10.

- Armring Gruppe 8a (F.30, R.12), Abb. 5f; Taf. 2c. Blau­

es Glas, ohne Verzierung. Bruchstück, erh. L. 33 mm, B. 11 

mm, D. 5 mm, Idm. ca. 70 mm. Lit.: Czerska 1963, 298, Abb. 

3j; Girdwoyń 1987, Analyse Nr. 3/466.

Objekt 11.

- Armring Gruppe 11 (R.19), Abb. 5a; Taf. 2h. Blaues 

Glas mit gelber und weißer Verzierung (wechselweise bei­

de auf schräggekerbten Rippen). Bruchstück, erh. L. 37 

mm, B. 13-15 mm, D. 5 mm, Idm. 60 mm. Lit.: Czerska 1963, 

298, Abb. 3i; Braziewicz et al, 1996, Analyse Nr. 22.

-Armring Gruppe 14 (R.l), Abb. 5e. Blaues Glas, ohne 

Verzierung. Bruchstück, erh. L. 12 mm, B. 11 mm, D. 7-9 

mm, Idm. ca. 60 mm. Lit.: Czerska 1963, 298, Abb. 3m; Bra­

ziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 23.

Objekt 14.

- Armring Gruppe 7a (R.27), Abb. 2a; Taf. 3c. Farbloses 

Glas mit gelber Masse an der Innenseite. Bruchstück, erh. L. 

38 mm, B. 20 mm, D. 8 mm, Idm. ca. 80 mm. Lit.: Czerska 

1963a, 141.

Objekt 18.

- Armring Gruppe 6b (R.lla), Abb. 2g. Blaues Glas mit 

weißer Verzierung. Bruchstück, erh. L. 17 mm, B. 9 mm, D.

5 mm, Idm. ca. 50 mm. Lit.: Czerska 1964, 125, Abb. 5:3; 

Girdwoyń 1987, Analyse Nr. 7/31.

- Armring Gruppe 7b (R.14), Abb. 2c. Blaues Glas mit 

weißer Verzierung. Bruchstück, erh. L. 11 mm, B. 6 mm, D.

6 mm, Idm. ca. 70 mm. Lit.: Czerska 1964, 125, Abb. 5:1.

Objekt 21.

-Armring Gruppe 7a (R.27), Abb. 2b; Taf. 3b. Farbloses

Glas mit gelber Masse an der Innenseite. Bruchstück, erh. 

L. 40 mm, B. 16 mm, D. 5 mm, Idm. ca. 60 mm. Lit.: Czer­

ska 1976, 113, Abb. 3; Girdwoyń 1986, Analysen Nr. 2a-b/ 

21; Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 24.

Schnitt III, außerhalb des Objekts.

- Armring Gruppe 7b (R.14), Abb. 2f; Taf. lf. Blaues 

(bläulich) Glas mit gelber (Mittelrippe) und weißer (beide 

Seitenrippen) Verzierung. Bruchstück, erh. L. 38 mm, B. 17 

mm, D. 7 mm, Idm. ca. 80 mm. Lit.: Czerska 1976,120, Abb. 

12a; Girdwoyń 1987, Analyse Nr. 1/21 (?); Braziewicz et al. 
1996, Analysen Nr. 25-27.

Forsch. B. v. Richthofen 1925; 0. Hanske, G. Raschke 

1927; B. Czerska 1957-62, 1973. Slg. Muzeum Śląska Opol­

skiego (MŚO), Opole (198/57; 1-4,46/58; 174,198,223/59; 

51/60; 258/62) und MŚO (2/58-ein Fragm.,3/58; 190/59; 

10a/60; 257/62; 1,53/73 - z.Z. Muzeum Archeologiczne, 

Wrocław), MŚO (10b/60; 13/61 - z.Z. Muzeum Górnośląskie, 

Bytom), MŚO (3/59 - z.Z. Muzeum Okręgowe, Racibórz).

Außerhalb der Siedlung an der FSt. 1.

FSt. K, Lesefund, 1932 gefunden.

- „Armringfragment aus blauem Glas mit gelber und 

weißer Zickzackverzierung an den zwei Rippen”. Lit.: Czer­

ska 1959, 53. Verloren.

FSt. 6 , Lesefund, 1937 gefunden.

- „Fragment eines länglich gerillten Armringes aus far­

blosem Glas, gelbe Innenseite” (Gruppe 7a ?). Lit.: Czerska 

1959, 54. Verloren.

- „Fragment eines länglich gerillten Armringes aus blau­

em Glas mit gelben Wellenlinien”. Lit.: Czerska 1959, 54. 

Verloren.

- „Fragment eines quer gerillten Armringes aus blauem 

Glas”. Lit.: Czerska 1959, 54. Verloren.

- „Armringfragment aus blauem Glas mit gelber und 

weißer Verzierung”. Lit.: Czerska 1959, 54. Verloren.

- „Glasarmringfragment”. Lit.: Czerska 1959, 54. Verlo­

ren.

FSt. 12, Lesefund, 1937 gefunden.

- Armring Gruppe 9 (R. 10). Blaues Glas, ohne Verzie­

rung. Bruchstück, erh. L. 15 mm, B. 12 mm, D. ca. 6 mm. 

Lit.: Czerska 1959, 59, Abb. 14:19. Verloren.

FSt. 18, Lesefund, 1940 gefunden.

- „Fragment eines mit drei Rillen verzierten Armringes 

aus dunkelblauem Glas”. Lit.: Czerska 1959, 55. Verloren.

18. PASIEKA OTFINOWSKA, Gem. Żabno, Woiw. 

Tarnów.

FSt. 1, Siedlung der Tyniec-Gruppe, Objekt 5.

- Ringperle Gruppe 23, Abb. lOf; Taf. 4f. Violettes Glas 

mit weißer Verzierung. Bruchstück, erh.: ca. drei Viertel des 

Gegenstandes, D. 12-13 mm, Adm. 30 mm, Ldm. 11 mm. 

Unpubliziert (frdl. Mitt. Mgr. A. Szpunar). Forsch. A. Szpu- 

nar 1991. Slg. Muzeum Okręgowe, Tarnów (MT-A/2328/6).

19. PELCZYSKA, Gem. Złota, Woiw. Kielce.

FSt. „Blonie” und „Pod figurą”, Siedlung der Tyniec- 

Gruppe.

Objekt 2 (FSt. „Pod figurą”).

-Armring Gruppe 14 (R.l), Abb. 7. Blaues Glas mit gel­

ber (Flecken an Seitenwarzen) und weißer (Linie an Mittel­

warze) Verzierung. Bruchstück, erh. L. 33 mm, B. 13 mm, 

D. 8-13 mm, Idm. ca. 70 mm. Lit.: Rudnicki 1996, 243, Abb. 

1:5; Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 31, Farbabb. 9c.

Objekt 6 (FSt. „Pod figurą”).
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- Armring Gruppe 6b (R.lla), Abb. 4b; Taf. 2b. Blaues 

Glas mit gelber Verzierung. Bruchstück, erh. L. 38 mm, B. 

9 mm, D. 5 mm, Idm. ca. 50 mm. Lit.: Rudnicki 1996, 244, 

Abb. 3:14; Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 32.

-Armring Gruppe 13 (R.4), Abb. 4f;Taf. 2e. Blaues Glas, 

ohne Verzierung. Bruchstück, erh. L. 48 mm, B. 14 mm, D.

9 mm, Idm. ca. 80 mm. Lit.: Rudnicki 1996, 244, Abb. 4:3.

Objekt C (FSt. „Blonie”) .

- Armring Gruppe 7a (R.27), Abb. 4a; Taf. 3e. Farbloses 

Glas, ohne Verzierung. Zwei Fragm., erh. L. 71 mm 

(größeres Fragm.), 17 mm (kleineres Fragm.), B. 19 mm, 

D. 8 mm, Idm. ca. 80 mm. Lit.: Rudnicki 1996, 244, Abb. 4:7; 

Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 30.

Ar 12 (FSt. „Pod figurą”).

-Armring Gruppe 8a (F.29, R.12), Abb. 4c;Taf. 2d. Blau­

es Glas, ohne Verzierung (Spuren von weißer eingeschmol­

zenen Masse). Bruchstück, erh. L. 34 mm, B. 10-12 mm, D. 

7 mm, Idm. ca. 60 mm. Lit.: Braziewicz et al. 1996, Analyse 

Nr. 33; frdl. Mitt. Mag. M. Rudnicki.

Ai* 21 (FSt. „Blonie”).

-Armring Gruppe 7a (R.27), Abb. 4d; Taf. 3a. Farbloses 

Glas mit gelber Masse an der Innenseite. Bruchstück, erh. 

L. 44 mm, B. 19 mm, D. 8 mm, Idm. ca. 80 mm. Unpubliziert 

(frdl. Mitt. Mag. M. Rudnicki).

Fundumstände unbekannt (FSt. „Pod figurą” ?).

- Armring Gruppe 13 (R.4), Abb. 4e. Blaues Glas, ohne 

Verzierung. Bruchstück, erh. L. 52 mm, B. 15 mm, D. 7 mm, 

Idm. ca. 70 mm. Unpubliziert.

Forsch. D. Szlifirska 1964, 1969, 1972-73. Slg. Instytut 

Archeologii Uniwersytetu Warszawskiego, Warszawa und 

Muzeum Regionalne, Wiślica (Kat. Nr. 53).

20. PLESZÓW, Kraków - Nowa Huta 

FSt. 17/20, Siedlung der Tyniec-Gruppe.

Objekt 98.

- Armring Gruppe 8b (R.12), Abb. 3c. Blaues Glas mit 

weißer Verzierung. Bruchstück, erh. L. 24 mm, B. 13 mm, 

D. 5 mm, Idm. ca. 65 mm. Lit.: Poleska 1996, Abb. 12:5; 

Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 34.

Objekt 426.

- Armring Gruppe 7c (R.18), Abb. 3b. Blaues Glas mit 

gelber und weißer Verzierung (verschieden an beiden Rip­

pen). Bruchstück, erh. L. 30 mm, B. 13 mm, D. 6 mm, Idm. 

ca. 70 mm. Lit.: Poleska 1996, Abb. 12:4; Braziewicz et al. 
1996, Analyse Nr. 35, Farbabb. 10c.

Ar 41.

- Armring Gruppe 6c (F.18, R. 11a), Abb. 3i. Blaues Glas 

mit weißer Verzierung. Bruchstück, erh. L. 11 mm, erh. B.

10 mm (ursprünglich ca. 14 mm), D. 8 mm. Lit.: Poleska 

1996, Abb. 12:6; Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 36.

Ar 110.

- Armring Gruppe 8b (R.12), Abb. 3e; Taf. Ib. Blaues 

Glas mit gelber und weißer Verzierung (wechselweise). 

Bruchstück, erh. L. 32 mm, B. 17 mm, D. 7 mm, Idm. ca. 90 

mm. Lit.: Poleska 1996, Abb. 12:2; Braziewicz et al. 1996, 

Analyse Nr. 37.

Ar 117.

- Armring Gruppe 7b (R.14), Abb. 3a; Taf. le. Blaues 

Glas mit gelber (beide Seitenrippen) und weißer (Mittelrip­

pe) Verzierung. Bruchstück, erh. L. 42 mm, B. 18 mm, D. 

7 mm, Idm. ca. 70 mm. Lit.: Buratyński 1967, 231, Taf. 1:7; 

Poleska 1996, Abb. 12:3.

Ar 138.

- Armring Gruppe 6c (F.18, R .lla ). Blaues Glas mit 

weißer Verzierung. Bruchstück, erh. L. 33 mm, B. 12 mm, 

D. 6 mm, Idm. ca. 55 mm. Lit.: Buratyński 1967, 231, Taf. 

1:8; Poleska 1996, Abb. 12:1. Verloren.

Forsch. S. Buratyński 1958, 1965, 1967. Slg. Muzeum 

Archeologiczne, Kraków - Nowa Huta (Pl.20/182/58; 20/ 

416/58; 17/162/65; 17/739/65; 17/875/67).

FSt. 49, Siedlung mehrerer Kulturen, Objekt 7 (se­

kundäre Lage).

- Armring Gruppe 8b (R.13), Abb. 3j. Blaues Glas mit 

gelber und weißer Verzierung (wechselweise). Bruchstück, 

erh. L. 28 mm, B. 12 mm, D. 8 mm, Idm. ca. 60 mm. Lit.: 

Poleska 1996, 223-224, Abb. 12:9; Braziewicz et al. 1996, 

Analyse Nr. 38, Farbabb. lOd. Forsch. S. Buratyński 1961 r. 

Slg. Muzeum Archeologiczne, Kraków - Nowa Huta (P1.49/ 

56/61). Poleska 1996, 220, Abb. 12:7

21. PODWIESK, Gem. Chełmno, Woiw. Toruń.

FSt. 2, Gräberfeld mehrerer Kulturen.

- Aus einigen Gräbern der Oksywie-Kultur (u.a. aus dem 

Grab 35) stammen drei zum Teil deformierte Ringperlen­

fragmente der Gruppe 23 (mit weißer und brauner Verzie­

rung) und zahlreiche weitere kleine verbrannte und defor­

mierte Fragmente. Grünes und violettes Glas. Unpubliziert 

(frdl. Mitt. Mag. E. Bokiniec). Forsch. J. Janikowski 1964- 

68 . Slg. Muzeum Okręgowe, Toruń.

22. ROSZOWICKI LAS, Gem. Cisek, Woiw. Opole.

FSt. 6, Siedlung der La-Tène-Kultur, Kulturschicht.

-Armring Gruppe 6b (R.lla). Blaues Glas, ohne Verzie­

rung (?). Bruchstück, erh. L. 27 mm, B. 11 mm, D. 6 mm. 

Lit. Bednarek 1993, 136, Abb. 22:6.

-Armring Gruppe 13 (F.67), Abb. 6c; Taf. 3d. Farbloses 

Glas, gelbe Masse ins Glas eingeschmolzen. Bruchstück, 

erh. L. 23 mm, B. 15 mm, D. 5 mm, Idm. ca. 50 mm. Lit.: 

Czerska 1982, 42, Taf. XHIa; Girdwoyń 1987, Analysen Nr. 

9a-b/21; Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 39, Farbabb. 9a.

-Armring Gruppe 14 (R.1), Abb. 6d. Blaues Glas, sicht­

bare Spuren der weißen Masse (Verzierung ?) an Warzen­

gruppe. Bruchstück, erh. L. 18 mm, B. 11 mm, D. 8-14 mm, 

Idm. ca. 75 mm. Lit.: Czerska 1982, 42, Taf. XHIb; Girdwo­

yń 1987, Analyse Nr. 8/21.

Lesefund (?).

-Armring. Blaues Glas. Bruchstück. Lit.: Woźniak 1970, 

310. Verloren.

Forsch. W. Wieczorek 1932-1940 (?); B. Czerska 1980; M. 

Bednarek 1988. Slg. Muzeum Śląska Opolskiego, Opole (9a- 

b/80); Katedra Archeologii Uniwersytetu Wrocławskiego, 

Wrocław.

FSt. 11, Siedlung der La-Tène-Kultur, Kulturschicht.

- Armring Gruppe 6b (R.lla), Abb. 6b; Taf. 2a. Blaues 

Glas mit gelber („Flecken”) und weißer Verzierung (Linie). 

Bruchstück, erh. L. 47 mm, B. 10 mm, D. 6 mm, Idm. ca. 70 

mm. Lit.: Bednarek 1994, 295, Abb. 5:4; Braziewicz et al. 
1996, Analyse Nr. 40.

-Armring Gruppe 6b (R.lla). Blaues Glas, ohne Verzie­

rung. Bruchstück, erh. L. ca. 28 mm, B. ca. 8 mm, D. ca. 6 

mm. Lit.: Bednarek 1996, 353, Abb. 2:8.

-Armring Gruppe 7b (R.15). Blaues Glas mit gelber Ve­

rzierung. Bruchstück, erh. L. 28 mm, B. 13 mm, D. 6 mm. 

Lit.: Bednarek 1993a, 197, Abb. 4g.
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-Armring Gruppe 8c (F.42 ?). Farbloses Glas mit gelber 

Masse an der Innenseite (?). Bruchstück, erh. L. ca. 33 mm, 

erh. B. ca. 13 mm, D. ca. 6 mm. Lit.: Bednarek 1996, 353- 

354, Abb. 2:9.

- Armring Gruppe 14 (R.1). Blaues Glas, ohne Verzie­

rung. Bruchstück, erh. L. ca. 23 mm, B. ca. 11 mm, D. ca. 

7 mm. Lit.: Bednarek 1996, 353, Abb. 2: 6 .

- Armring Gruppe 14 (R.l). Blaues Glas mit gelber Ve­

rzierung (einige Warzen). Bruchstück, erh. L. ca. 31 mm, B. 

ca. 10 mm, D. ca. 8 mm. Lit.: Bednarek 1996, 253, Abb. 2:7.

Lesefund (?).

- Armring Gruppe 14 (R.1), Abb. 6e. Blaues Glas, ohne 

Verzierung. Bruchstück, erh. L. 9 mm, B. 11 mm, D. 6-9 

mm, Idm. ca. 50 mm. Lit.: Woźniak 1970, 310 (Roszowice, 

FSt. 11).

Forsch. W. Wieczorek 1932-37; M. Bednarek 1990-94. 

Slg. Muzeum Śląska Opolskiego, Opole (N-347/12, Inv. Nr. 

37:70); Katedra Archeologii Uniwersytetu Wrocławskiego, 

Wrocław.

23. RUMIA, Gem. Wejcherowo, Woiw. Gdansk.

FSt. 2, Gräberfeld mehrerer Kulturen, Grab 42 (Oksywie- 

Kultur) .

- Ringperle Gruppe 21, Abb. 11a. Violettes Glas, ohne 

Verzierung. Bruchstück, erh. ca. dieFfâlfte des Gegenstan­

des, D. 14 mm, Adm. 30 mm, Ldm. 10 mm. Lit.: Wołągiewicz 

1981, Abb. 41:6; Pietrzak 1987, 19, Taf. LXIV:42u.

- Ringperle Gruppe 21, Abb. 11b. Violettes Glas (z.T. 

verbrannt) ,ohne Verzierung. Bruchstück, erh. ca. die Hälfte 

des Gegenstandes, D. 13 mm, Adm. 30 mm, Ldm. ca. 10 

mm. Lit.: Wołągiewicz 1981, Abb. 41:1; Pietrzak 1987, 19, 

Taf. LXrV42w.

- Ringperle Gruppe 23, Abb. 9a. Braunes Glas (ver­

brannt) mit weißer Verzierung. Deformierter Fund, erh. ca. 

ein Viertel des Fundes, D. ca. 17 mm, Adm. ca. 35 mm, 

Ldm. ca. 10 mm. Lit.: Wołągiewicz 1981, Abb. 41:4; Pietrzak 

1987, 19, Taf. LXIV:42t.

- Ringperle Gruppe 23. Braunes Glas (stark verbrannt) 

mit weißer Verzierung. Deformierter Fund, Bruchstück. 

Lit.: Pietrzak 1987, 19, Taf. LXTV42r.

- Ringperle Gruppe 25, Abb. 11c. Violettes Glas (z.T. ver­

brannt) mit brauner (?) (Querbänderung) und weißer (Ra­

dialbänderung) Verzierung. Bruchstück, erh. ca. die Hälfte 

des Gegenstandes, D. 15 mm, Adm. 33 mm, Ldm. 10 mm. 

Lit.: Wołągiewicz 1981, Abb. 41:2; Pietrzak 1987, 19, Taf. 

LXIV:42p.

- Ringperle Gruppe 25, Abb. 1 ld . Blaues Glas (ver­

brannt) mit brauner (?) (Querbänderung) und weißer Ve­

rzierung (Radialbänderung). Zum Teil deformierter Fund, 

ca. zur Hälfte erh., D. ca. 15 mm, Adm. 34 mm, Ldm. 12 mm. 

Lit.: Wołągiewicz 1981, Abb. 41:3; Pietrzak 1987, 19, Taf. 

LXIV:42o.

- Darüber hinaus stammen aus dem Grab mindestens 

zwei weitere stark deformierte Ringperlen der Gruppe 23 

(blaues und braunes Glas, weißer Verzierung; Abb. 9b), eine 

Ringperle der Gruppe 25 (grünes Glas mit weißer und brau­

ner Verzierung) und zahlreiche Fragmente aus grünem, 

blauem, braunem und violettem Glas mit erhaltener Verzie­

rung aus weißer und brauner (?) Masse (Gruppen 23 und

25 ?). Die Funde sind in wenigen, oft verbrannten und de­

formierten Fragmenten erhalten. Unpubliziert.

Forsch. M. Pietrzak 1957. Slg. Muzeum Archeologiczne, 

Gdańsk (1957:332/111).

24. SANOK -  BIAŁA GÓRA, Woiw. Krosno.

FSt. 3, Siedlung mehrerer Kulturen, Objekt 8 (La-Tène- 

Kultur) .

- Armring Gruppe 8b (R.12), Abb. 3f; Taf. lc. Blaues Glas 

mit gelber und weißer Verzierung (wechselweise). Bruch­

stück, erh. L. 29 mm, B. 18 mm, D. 6 mm, Idm. ca. 75 mm. 

Lit.: Parczewski 1988, 70-71; Parczewski, Pohorska-Kleja 

1995, 68, Abb. 10:6; Braziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 41. 

Forsch. M. Parczewski 1987. Slg. Instytut Archeologii Uni­

wersytetu Jagiellońskiego, Kraków.

25. STRACHÓW, Gem. Sobótka, Woiw. Wrocław.

FSt. 1, Frühmittelalterliche Burg (sekundäre Lage).

- Armring Gruppe 8b (R.12). Blaues Glas mit weißer 

Verzierung. Bruchstück, erh. L. 28 mm, B. 13 mm, D. 7 mm. 

Lit.: Lodowski 1980, 215, Abb. 10.

26. SUŁKÓW, Gem. Baborów, Woiw. Opole.

FSt. 1, Produktionzentrum (Siedlung) der La-Tène-Kul­

tur, Objekt 5.

-Armring Gruppe 13 (R.4), Abb. 6a; Taf. 2f. Blaues Glas, 

ohne Verzierung. Bruchstück, erh. L. 37 mm, B. 11 mm, D. 

7 mm, Idm. ca. 80 mm. Lit.: Czerska 1972,18, Abb. 17a; Bra­

ziewicz et al. 1996, Analyse Nr. 42. Forsch. B. Czerska 1969. 

Slg. Muzeum Śląska Opolskiego, Opole (5b/69-70).

27. TARNOBRZEG -  ZAKRZÓW.
FSt. 1, Siedlung der Przeworsk-Kultur, Objekt 7 (se­

kundäre Lage).

- Armring Gruppe 8b (R.12). Blaues Glas mit weißer 

Verzierung. Bruchstück, erh. L. 21 mm, B. 14 mm, D. 6 mm, 

Idm. ca. 70 mm. Lit.: Podgórska-Czopek, Czopek 1991, 86, 

Taf. DC:5. Forsch. K. Moskwa 1957-59. Slg. Muzeum Okrę­

gowe, Rzeszów.

28. TORUŃ.
FSt. 233, Siedlung der Oksywie-Kultur (?), Kulturschicht.

- Armring Gruppe 8c (F.40). Farbloses Glas mit gelber 

Masse an der Innenseite. Bruchstück. Lit.: E. Bokiniec 1993, 

93. Forsch. E. Bokiniec 1989. Slg. Muzeum Okręgowe, To­

ruń.

29. WARSZAWA -  DOTRZYMA.
FSt. 1, Gräberfeld der Przeworsk-Kultur (?), Lesefund (?).

- Armring Gruppe 8d, Abb. 3h. Blaues Glas mit gelber 

und weißer Verzierung (wechselweise). Bruchstück, erh. L.

26 mm, B. 17 mm, D. 8 mm. Unpubliziert. Forsch. J. Przy- 

borowski 1871 (?). Slg. Państwowe Muzeum Archeologicz­

ne, Warszawa (IV-203 Kat. Nr. 8).

30. WYCIĄŻE, Kraków - Nowa Huta.

FSt. 5, Siedlung der Tyniec-Gruppe, Objekt 81.

-Armring Gruppe 7b (R.14). Blaues Glas mit weißer Ver­

zierung. Bruchstück, erh. L. 30 mm, B. 15 mm, D. 7 mm. 

Lit.: Woźniak 1970, 339, Taf. XLVII:20; Poleska 1996, 223, 

Abb. 12:10. Forsch. S. Buratyński, K. Bielenin 1951. Slg. Mu­

zeum Archeologiczne, Kraków - Nowa Huta (W.5/468/51).

31. ZAKRZÓW, Gem. Niepołomice, Woiw. Kraków.

Lesefund.

- Ringperle Gruppe 23. Blaues Glas mit weißer Verzie­

rung. Bruchstück, erh.: ca. ein Viertel des Gegenstandes, 

Adm. ca. 35 mm. Lit.: Jamka 1961, 127, Abb. 11. Forsch. B. 

Czapkiewicz 1906-10. Verloren.
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KATALOG - TEIL II (SONSTIGE GLASGEGENSTÄNDE)

1. BACHÓRZ, Gem. Dynów, Woiw. Przemyśl.

FSt. 16, Siedlung mehrerer Kulturen, Objekt 33 (La-Tène- 

Kultur?).

- Gekerbte Perle. Blaue Glasmasse, ohne Verzierung. 

Gänzlich erh., D. 18 mm, Adm. 20 mm, Ldm. 8 mm. Lit.: Par­

czewski 1978,138. Forsch. M. Parczewski 1976. Slg. Instytut 

Archeologii Uniwersytetu Jagiellońskiego, Kraków (606).

2. BISKUPICE, Gem. Brwinów, Woiw. Warszawa.

FSt. 1, Siedlung der Przeworsk-Kultur.

- Flach-kugelförmige Perle. Blaues Glas mit gelber Ve­

rzierung (Wellenlinie). Gänzlich erh.. Unpubliziert. Forsch.

S. Woyda 1979. Slg. Państwowe Muzeum Archeologiczne, 

Warszawa.

3. BŁONIE, Gem. Koprzywnica, Woiw. Tarnobrzeg.

FSt. „Nadwarskie”, Gräberfeld mehrerer Kulturen.

Grab 113 (Przeworsk-Kultur).

- Zwei Schollen aus zahlreichen verbrannten Glasge­

genständen geformt. Sichtbar: eine Ringperle der Gruppe 23 

(s. Katalog T. I), die Glasperlen aus blauem und braunem 

Glas mit weißer Verzierung. Die anderen Gegenstände sind 

schwer zu beurteilen. Lit.: Mycielska, Woźniak 1988, 70, Taf. 

XCVHI:8.

Grab 118 (Przeworsk-Kultur).

- Glasperle (?). Lit.: Mycielska, Woźniak 1988,72. Verloren.

Grab 120 (Przeworsk-Kultur).

- Glasgegenstand (verschmolzene Glasperle ?), Abb. 13g. 

Blaues Glas mit weißer Verzierung. Erh.: Scholle (14x22x9 

mm). Lit.: Mycielska, Woźniak 1988, 72, Taf. CIII:5.

Grab 128 (Przeworsk-Kultur).

- Perle (verbrannt), Abb. 13h. Blaues Glas mit weißer 

Verzierung (konzentrische Rädchen). Gänzlich erh., D. 10 

mm, Adm. 13 mm, Ldm. ca. 4 mm. Lit.: Mycielska, Woźniak 

1988, 75, Taf. CXILll.

Grab 157 (Przeworsk-Kultur).

-Augenperle (verschmolzenes Fragment), Abb. 13n. 

Weiße Glasmasse mit blauer Verzierung („Auge”). Bruch­

stück (9x13 mm). Lit.: Mycielska, Woźniak 1988, 85, Taf. 

CXLLB-13.

- Glasgegenstand (verschmolzene Glasperle ?). Blaues 

Glas, ohne Verzierung. Bruchstück (40x19x8 mm). Lit.: 

Mycielska, Woźniak 1988, 85, Taf. CXLI:B-11.

- Einige Schollen aus verbrannten Glasgegenständen. 

Sichtbar: Perlen aus blauem Glas mit weißer Verzierung. 

Die anderen Gegenstände sind schwer zu bestimmen. Lit.: 

Mycielska, Woźniak 1988, 85, Taf. CXLI:B-12,14.

Grab 226 (Przeworsk-Kultur).

- Perle (deformiert). Verbranntes Glas mit weißer Verzie­

rung. Lit.: Mycielska, Woźniak 1988, 107, Taf. CXC:B-4.

- Glasgegenstand (verschmolzen - kleine Scholle). Blau­

es Glas, ohne Verzierung. Lit.: Mycielska, Woźniak 1988, 

107, Taf. CXC:B-3.

Forsch. R. Jamka 1930. Slg. Muzeum Archeologiczne, 

Kraków (9341).

BUK s. Kąkolewo.

4. BYSTRZEC, Gem. Kwidzyn, Woiw. Elbląg.

Gräberfeld mehrerer Kulturen, Grab 460 (Oksywie-Kultur).

- Im Grab zwei Perlen gefunden - eine aus Glas. Lit.: 

Heym 1961, 155, Abb. 7:28 oder 29 (Weißhof). Forsch. W. 

Heym - 1929/30 oder 1937/38.

5. DOMANIOWICE, Gem. Głogów, Woiw. Legnica.

FSt. 1, Gräberfeld der Gubin-Gruppe, Grab 137.

- Gesichtsperle Typ 1, Abb. 12a; Taf. 4a. Verbranntes 

Glas (ursprüngliche Farbe schwer zu beurteilen) mit weißer 

Verzierung C,Gesichtsteile”) . Gänzlich erh., Höhe 39-41 mm, 

Adm. 20-22 mm, Ldm. 9-12 mm. Lit.: Kołodziejski 1973,129- 

132, Abb. 6d, 8,10; Braziewicz et al. 1996, Analysen Nr. 4, 5.

- Gesichtsperle Typ 2, Abb. 12b; Taf. 4h. Blaues Glas 

(zum Teil verbrannt), mit weißer Verzierung („Gesichtstei­

le”). Gänzlich erh., Höhe 37-39 mm, Adm. 14-22 mm, Ldm. 

8 mm. Lit.: Kołodziejski 1973,129-132, Abb. 6g, 8 , 9; Brazie­

wicz et al. 1996, Analysen Nr. 6, 7, Farbabb. 9d.

- Zwei Augenperlen, Abb.l3i,j. Blaues Glas mit weißer 

Verzierung (,Augen”) . Gänzlich erh., D. ca. 12-13 mm, Adm. 

19 mm, Ldm. 5-7 mm. Lit.: Kołodziejski 1973,129, Abb. 6i, k, 8.

Forsch. M. Kaczkowski 1967. Slg. Muzeum Archeologicz­

ne Środkowego Nadodrza, Zielona Góra - Świdnica. 

(1967:2180-2183).

6. GDÓW, Woiw. Kraków.

FSt. II, Siedlung mehrerer Kulturen, Objekt 6/75 (Ty­

niec-Gruppe) .

- Anhänger in Form eines flachen Trapezes mit Augen­

verzierung. Blaues Glas mit gelber und weißer Verzierung 

(,Augen”). Bruchstück, L. 27 mm, B. 23 mm, erh. D. 4 mm, 

Ldm. 2 mm. Lit.: Regula 1975, 27-28, Abb. 4i. Forsch. K. Re­

guła 1975. Slg. Muzeum Żup Krakowskich, Wieliczka (1/822).

7. JAKUSZOWICE, Gem. Kazimierza Wielka, Woiw. Kielce.

FSt. 2, Siedlung mehrerer Kulturen, Objekt 533 (Tyniec-

Gruppe) .

- Augenperle. Gelbe Glasmasse mit weißer und blauer 

Verzierung („Augen”). Gänzlich erh., D. 9 mm, Adm. 13 

mm, Ldm. 3 mm. Lit.: Godlowski 1990, 22, Abb. 6:4; Brazie­

wicz et al. 1996, Analysen Nr. 10, 11, Abb. 15. Forsch. K. 

Godlowski 1988. Slg. Instytut Archeologii Uniwersytetu Ja­

giellońskiego, Kraków (W 1763/88).

8. KARCZEWIEC, Gem. Wierzbno, Woiw. Siedlce.

Gräberfeld der Przeworsk-Kultur, Grab 1.

- Kugelförmige Perle. Blaues Glas, ohne Verzierung. 

Gänzlich erh., D. 3 mm, Adm. 3.5 mm, Ldm. 1.5 mm. Lit.: 

T. Dąbrowska 1973, 385, Taf. 1:5. Forsch. T. Dąbrowska.

9. KARN CZA GÓRA, Wroclaw.

Gräberfeld der La-Tène-Kultur, Grab II.

- Drei flach-kugelförmige Perlen. Blaues Glas, ohne Ver­

zierung. Eine gänzlich erh., D. 4 mm, Adm. 8 mm, Ldm. 4 

mm. Lit.: Seger 1896, 408, Abb. 4 (Kentschkau). Zufällig 

entdeckt 1895. Verloren.

KĄKOLEWO, woj. Leszno. Lesefund (?).

Spinnwirtelförmige Perle aus grünem Glas als Ringper­

le der Gruppe 21 bezeichnet (Haevernick 1960, 238 - 

irrtümlich als Buk). Angehörigkeit zur La-Tène-Kultur zwei­

felhaft. Slg. Muzeum Archeologiczne, Poznań (TPN 

1923:142).

10. KLESZEWO, Gem. Pułtusk, Woiw. Ciechanów.

FSt. 1, Gräberfeld der Przeworsk-Kultur, Grab 48.

- Einige verschmolzene Gegenstände aus blauem und 

braunem (?) Glas. Spuren weißer Verzierung. Unpubliziert. 

Forsch. S. Woyda 1964. Slg. Muzeum Starożytnego Hutnic­

twa Mazowieckiego, Pruszków (A/41 J.48/64).
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11. KRUSZĄ ZAMKOWA, Woiw. Bydgoszcz.

FSt. 13, Gräberfeld der Przeworsk-Kultur, Grab XVII.

- Zwei flach-kugelförmige Perlen. Blaues Glas, ohne Ver­

zierung. Gänzlich erh., D. 2 mm, Adm. 3-3.5 mm, Ldm. 1 

mm. Lit.: Kokowski 1989, 79, Abb. 37:8-9. Forsch, von Eks­

pedycja Kujawska 1972-1983.

12. KRZESŁAWICE, Kraków -  Nowa Huta.

FSt. 41, Siedlung der Tyniec-Gruppe.

Objekt 8.

- Glasperle in Form eines schräggeschnittenen Rohres. 

Blaues Glas, ohne Verzierung. Gänzlich erh., D. 6 mm, Adm.

5 mm, Ldm. 1 mm. Lit.: Poleska, Tobola 1987,14, Taf. 1:8.

Objekt 76.

- Flach-kugelförmige Perle aus rotem Glas und kerami­

scher Masse, ohne Verzierung. Gänzlich erh., D. 3 mm, 

Adm. 4 mm, Ldm. 1 mm. Lit.: Poleska, Tobola 1987, 41, Taf. 

XXVIII:23.

Ar- 12.
- Fragment der Gefäßwand, Abb. 13m. Grünes Glas. 

Erh.: Fragment - 27x24 mm, Dicke - 4 mm. Lit.: Poleska, 

Tobola 1987, 66.

Ar 138.

- Fragment der Gefäßwand. Blaues Glas. Erh.: Fragment

- 18x12 mm, Dicke - 4 mm. Lit.: Poleska, Tobola 1987, 

57,119, Taf. XXXIX:2.

Forsch. S. Buratyński 1957 sowie 1981, 1983. Slg. Mu­

zeum Archeologiczne, Kraków - Nowa Huta (K.41/59/57; 

37/81; 119/81; 62/83).

LIGOTA MAŁA, Woiw. Opole. Lesefund, 1928 gefunden.

Spinnwirtelförmige Perle aus grünem Glas (Woźniak 

1970, 301, Taf. XXVL35). Angehörigkeit zur La-Tene-Kultur 

zweifelhaft. Fundort - unbekannt.

LUBIESZÓW, Woiw. Opole. Lesefund, 1928 gefunden.

Spinnwirtelförmige Perle aus grünem Glas (Woźniak 

1970, 302, Taf. XXVI: 15). Angehörigkeit zur La-Tène-Kultur 

zweifelhaft. Fundort - unbekannt.

ŁAWICE s. Lipniki (Katalog T. I, Nr. 14).

13. MOGIŁA, Kraków - Nowa Huta.

FSt. 1, Siedlung der Tyniec-Gruppe, Objekt 219.

- „Zweikegelige Perle aus weißem Glas”. Lit.: Woźniak 

1960, 53. Forsch. Z. Woźniak, R. Hachulska - Ledwos 1957. 

Slg. Muzeum Archeologiczne, Kraków - Nowa Huta.

14. NIEMIL, Gem. Oława, Woiw. Wroclaw.

Gräberfeld der Przeworsk-Kultur, Grab 2.

- „Zwei grünliche zerschmolzene Glasstückchen”. Lit.: 

Pescheck 1939, 193 (Niehmen). Forsch. - 1934.

15. NOWA CEREKWIĄ, Gem. Kietrz, Woiw. Opole.

FSt. 1, Siedlung der La-Tène-Kultur..

Objekt E.

- Drei flach-kugelförmige Perlen. Blaues Glas, ohne Ve­

rzierung. Zwei gänzlich erh. und ein Bruchstück, Adm. 8-11 

mm, Ldm. 4-5 mm. Lit.: Richthofen 1927, Taf. 5:6 (Bieskau); 

Czerska 1959, 49. Verloren.

- Flach-kugelförmige Perle. Blaues Glas mit weißer Ve­

rzierung (Wellenlinie). Bruchstück, Adm. 15 mm, Ldm. 6 

mm. Lit.: Richthofen 1927, Taf. 5:11 (Bieskau); Czerska 

1959, 49. Verloren.

- Drei gekerbte Perlen. Blaues Glas, ohne Verzierung. 

Zwei gänzlich erh. und ein Bruchstück, Adm. 8-11 mm, 

Ldm. 4-5 mm. Lit.: Czerska 1959, 49. Verloren.

- „Perle aus rot-gelbem Glas in Form eines Steinbeiles”. 

Erh. L.. 10 mm, B. 9 mm, Ldm. 5 mm. Lit.: Czerska 1959, 

49. Verloren.

Objekt 1.

- Glasgegenstand (kleine Kugel), Abb. 14e. Farbloses 

Glas (leicht gelb). Gänzlich erh., Dm. des Gegenstandes 12 

mm, Ldm. (unabsichtlich ?) 3 mm, Lochtiefe 3 mm. Lit.: 

Czerska 1959, 30, Abb. 11:4.

Objekt 3.

- Flach-kugelförmige Perle. Blaues Glas, ohne Verzie­

rung. Gänzlich erh., D. 5 mm, Adm. 10 mm, Ldm. 5 mm. 

Lit.: Czerska 1963, 290, Abb. 3h. Verloren.

Objekt 5.

- Flach-kugelförmige Perle, Abb. 14a. Blaues Glas, ohne 

Verzierung. Gänzlich erh., D. 6 mm, Adm. 11 mm, Ldm. 4 

mm. Lit.: Czerska 1963, 292.

Objekt 6 .

- Zwei flach-kugelförmige Perlen, Abb. 14g. Blaues Glas, 

ohne Verzierung (eine verbrannt). Bruchstücke, D. 7-8 mm, 

Adm. 10-15 mm, Ldm. 3-5 mm. Lit.: Czerska 1963, 293; Stol- 

piak 1989, Analysen Nr. 88 (?). Eine verloren.

Objekt 8 .

- Fünf flach-kugelförmige Perlen, Abb. 14h. Blaues Glas, 

ohne Verzierung. Bruchstücke, D. 5-8 mm, Adm. 11-14 mm, 

Ldm. 4-7 mm. Lit.: Czerska 1963, 297; Stolpiak 1989, Analy­

sen Nr. 67, 79. Eine verloren.

- Kleiner Glasgegenstand (Fragment einer Glasperle ?). 

Blaues Glas, ohne Verzierung. Lit.: Czerska 1963, 297.

Beim Objekt 8 .

- Flach-kugelförmige Perle, Abb. 14f. Blaues Glas mit 

gelber Verzierung (Wellenlinie). Bruchstück, D. 8 mm, 

Adm. 12 mm, Ldm. 5 mm. Lit.: Czerska 1964,127, Abb. 5:2.

Objekt 11.

- Drei flach-kugelförmige Perlen. Blaues Glas, ohne Ve­

rzierung. Bruchstücke, D. 4 mm, Adm. 10-15 mm, Ldm. 5 

mm. Lit.: Czerska 1963, 298-299, Abb. 3n. Zwei verlorene.

Objekt 14.

- Flach-kugelförmige Perle, Abb. 14b. Blaues Glas, ohne 

Verzierung. Gänzlich erh., D. 4- 5 mm, Adm. 6 mm, Ldm.

- 3 mm. Lit.: Czerska 1963a, 141.

Objekt 18.

- Zwei flach-kugelförmige Perlen. Blaues Glas, ohne 

Verzierung. Bruchstücke, D. 4-5 mm, Adm. 9-10 mm, Ldm.

- ca. 5 mm. Lit.: Czerska 1964, 125; Stolpiak 1989, Analyse 

Nr. 65.

Objekt 21.

- Zwei flach-kugelförmige Perlen, Abb. 14d. Blaues Glas, 

ohne Verzierung. Bruchstücke (eine stark fragmentiert), D.

6 mm, Adm. 11 mm, Ldm. 6 mm. Lit.: Czerska 1976, 113. 

Eine verloren.

Ackerboden (Schnitt II).
- Flach-kugelförmige Perle mit Produktionsfehler (Loch 

unkorrekt), Abb. 14c. Blaues Glas, ohne Verzierung. 

Gänzlich erh., D. 5 mm, Adm. 10 mm, Ldm. 3.5 mm. Lit.: 

Czerska 1963, Abb. 3f.

Forsch. O. Hanske, G. Raschke - 1927., B. Czerska - 

1957-62,1973. Slg. Muzeum Śląska Opolskiego, Opole (122/ 

57; 68/58; 71,103,164,164a,165,177,179/59; 9a/60; 12/61; 

256,259,260/62; 2/73).

Außerhalb der Siedlung an der FSt. 1.

FSt. 6, Lesefund, 1937 gefunden.
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- Vier Glasperlen aus blauem Glas: „doppelt”, „dick, ab­

geflacht, mit weißen Wellenlinien verziert” und „mit weißer 

und schräger Bänderung”. Lit.: Czerska 1959, 54. Verloren.

Lesefund - „Beim Steinbruch”.

- „Keltische Glasperlen”. Lit.: Czerska 1959, 55. Verloren.

16. PAKOSZÓWKA, Gem. Sanok, Woiw. Krosno.

Stan 32, Siedlung der La-Tène-Kultur, Lesefund.

- Gesichtsperle Typ 1, Abb. 131. Blaues Glas mit weißer 

Verzierung Gesichtsteile”). Bruchstück, erh. Höhe 14 mm, 

Adm. - ok 20 mm, Ldm. - ca. 9 mm. Lit.: Muzyczuk, Pohor- 

ska-Kleja 1993-1994, 172, Abb. 5; Braziewicz et al. 1996, 

Analysen Nr. 28, 29. Forsch. E. Pohorska-Kleja 1992. Slg. 

Muzeum Okręgowe, Krosno.

17. PASIEKA OTFINOWSKA, Żabno, Woiw. Tarnów.

FSt. 1, Siedlung der Tyniec-Gruppe, Objekt 6.

- Perle aus blauem Glas und keramischer Masse mit pla­

stischem Buckel, mit weißer (Spiralstreifen auf den Buc­

keln) und gelber (Fläche) Verzierung, Abb. 13f. Bruchstück, 

erh. Höhe. 20 mm. Unpubliziert (frdl. Mitt. Mag. A. Szpu- 

nar). Forsch. A. Szpunar 1991. Slg. Muzeum Okręgowe, 

Tarnów (MT-A/2335).

18. PELCZYSKA, Gem. Złota, Woiw. Kielce.

FSt. „Blonie” und „Pod figurą”, Siedlung der Tyniec- 

Gruppe.

FSt. „Blonie”, Ar 21.

- Zwei flach-kugelförmige Perlen, Abb. 13b,c. Blaues 

Glas, ohne Verzierung. Gänzlich erh., D. 3-5 mm, Adm. 8-9 

mm, Ldm. 3-4 mm. Lit.: Rudnicki 1996, 244, Abb. 4:9, eine 

unpubliziert (frdl. Mitt. Mag. M. Rudnicki).

FSt. „Pod figurą” (?).

- Flach-kugelförmige Perle, Abb. 13a. Blaues Glas, ohne 

Verzierung. Gänzlich erh., D. 5 mm, Adm. 10 mm, Ldm. 5 

mm. Unpubliziert.

Forsch. D. Szlifirska 1964, 1972-73. Slg. Instytut Archeo­

logii Uniwersytetu Warszawskiego, Warszawa; Muzeum 

Regionalne, Wiślica (Kat. Nr. 50).

PLESZÓW, Kraków. FSt. 17/20, Objekt der Przeworsk- 

Kultur.

Spinnwirtelförmige Perle aus grünem Glas (Woźniak 

1970, 326). Angehörigkeit zur La-Tène-Kultur zweifelhaft. 

Forsch. S. Buratyński 1965. Slg. Muzeum Archeologiczne, 

Kraków - Nowa Huta (Pl. 17/599/65).

19. PODWIESK, Gem. Chełmno, Woiw. Toruń.

FSt.2, Gräberfeld mehrerer Kulturen.

- Aus einigen Oksywie-Kultur Gräber stammen kleine 

verbrannte und deformierte Fragmente aus grünem und 

violettem Glas (s. auch Katalog T. I). Unpubliziert (frdl. Mitt. 

Mag. E. Bokiniec). Forsch. J. Janikowski 1964-68. Slg. Mu­

zeum Okręgowe, Toruń.

PONIEC, Woiw. Poznań. Lesefund (?).

Spinnwirtelförmige Perle aus grünem Glas, als Ringper­

le der Gruppe 21 bezeichnet (Haevernick 1960, 237). An­

gehörigkeit zur La-Tène-Kultur zweifelhaft. Verloren (Archiv 

von Muzeum Archeologiczne, Poznań, Kat. Nr. 2551).

PRĘZYNKA, Woiw. Opole. Lesefund, 1942 gefunden.

„Perle aus hellgrünem Glas” (Woźniak 1970, 308). An­

gehörigkeit zur La-Tène-Kultur zweifelhaft. Verloren.

20. PRZEDBOJOWICE, Gem. Inowrocław, Woiw. Byd­

goszcz.

FSt. 1, Siedlung der Przeworsk-Kultur, Lesefund.

- Einige verschmolzene Gegenstände (Gefäßfragment ?,

„Tränen”, „Zapfen”, Halbrohstoff ?) aus grünem und farblo­

sem Glas. Erh. Maße der Gegenstände 3.5 - 7.5 mm. Lit.: 

Cofta-Broniewska 1977; 1979, 121-122; Stolpiak 1989, 246, 

248-250, Analysen Nr. 1-7. Forsch, von Ekspedycja Kujaw­

ska - 1976.

21. PRZEMĘCZANY, Gem. Radziemice, Woiw. Kraków.

FSt. 1, Siedlung der Tyniec-Gruppe, Objekt 3.

- Kugelförmige Perle. Weiße Glasmasse mit brauner 

Verzierung („Flecken”). Gänzlich erh., D. 8 mm, Adm. 11 

mm, Ldm. 2.5 mm. Lit.: Poleska 1986, 147, Taf. VII:6 . For­

sch. K  Godlowski 1961. Slg. Instytut Archeologii Uniwersy­

tetu Jagiellońskiego, Kraków.

RADZIKO WICE, Woiw. Opole. Lesefund in 1942 gefunden.

„Glasperle aus grünem Glas” (Woźniak 1970, 309). An­

gehörigkeit zur La-Tène-Kultur zweifelhaft Fundort - unbekant

22. ROSZOWICKI LAS, Gem. Cisek, Woiw. Opole.

FSt. 6, Siedlung der La-Tène-Kultur, Kulturschicht (?).

- Zwei flach-kugelförmige Perlen. Blaues Glas, ohne 

Verzierung. Gänzlich erh. und Bruchstück, D. 4-8 mm, 

Adm. 8-15 mm, Ldm. 2-5 mm. Lit.: Bednarek 1993,136, Abb. 

22:9-10. Forsch. M. Bednarek - 1988. Slg. Katedra Archeo­

logii Uniwersytetu Wrocławskiego, Wrocław.

FSt. 11, Siedlung der La-Tène-Kultur, Kulturschicht.

- Flach-kugelförmige Perle. Blaues Glas mit weißer Ve­

rzierung (Wellenlinie). Gänzlich erh., D. 7 mm, Adm. 15 

mm, Ldm. 5 mm. Lit.: Bednarek 1993a, 197, Abb. 4h.

- Flach-kugelförmige Perle. Blaues Glas, ohne Verzie­

rung. Gänzlich erh., D. 6 mm, Adm. 10 mm, Ldm. ca. 2 mm. 

Lit.: Bednarek 1996, 354, Abb. 2:10.

- Augenperle. Grün-blaue Glasmasse mit weißer und 

blauer Verzierung (,Augen”). Bruchstück, D. 7 mm, Adm. 

15 mm, Ldm. 6 mm. Lit.: Bednarek 1996,354-355, Abb. 2:11.

Lesefunde.

- Zwei flach-kugelförmige Perlen. Blaues Glas, ohne Ve­

rzierung. Gänzlich erh. und Bruchstück, D. 5-6 mm, Adm. 8- 

14 mm, Ldm. 5-7 mm. Lit.: Woźniak 1970, 310, Taf. XXVII:47 

(Roszowice, FSt. 11), eine unpubliziert. Eine verloren.

- Kegelanhänger mit angeschmolzenem Faden und Ohr, 

Abb. 13k. Blaues Glas, ohne Verzierung. Gänzlich erh. (be­

schädigt) D. 15 mm, B. 9 mm, Ldm. 3.5 mm. Unpubliziert.

Forsch. W. Wieczorek 1932-37, M. Bednarek 1990-94. Slg. 

Katedra Archeologii Uniwersytetu Wrocawskiego, Wrocaw; Mu­

zeum Śląska Opolskiego, Opole (N-347/12, Inw. Nr. 37:70).

ROZKOCHÓW, Woiw. Opole. Lesefund.

Spinnwirtelförmige Perle aus grünem Glas (Woźniak 

1970, 311). Angehörigkeit zur La-Tène-Kultur zweifelhaft. 

Slg. Muzeum Ziemi Prudnickiej, Prudnik (A/178/3).

ROZUMICE, Woiw. Opole. Lesefund in 1932 gefunden.

Zwei Spinnwirtelförmige Perlen aus grünem Glas (Wo­

źniak 1970, 311, Taf. XXVL16-17). Angehörigkeit zur La- 

Tène-Kultur zweifelhaft. Slg. Muzeum Śląska Opolskiego, 

Opole (N-794/1), Fundort - unbekannt.

23. RUMIA, Gem. Wejcherowo, Woiw. Gdańsk.

FSt. 2, Gräberfeld mehrerer Kulturen, Grab 42 (Oksywie- 

Kultur) .

- Spindelförmige Perle. Gelbes Glas, ohne Verzierung. 

Gänzlich erh., D. 10 mm, Adm. 8 mm, Ldm. 3 mm. Lit.: 

Wołągiewicz 1981, Abb. 41:5; Pietrzak 1987, 19, Taf. 

LXrV:42s.

- Aus dem Grab kommen auch zahlreiche verbrannte 

und deformierte Fragmente der Gegenstände (u.a. Ringper-
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len - s. Katalog T. I) aus grünem, blauem, braunem und 

violettem Glas. Unpubliziert.

Forsch. M. Pietrzak 1957. Slg. Muzeum Archeologiczne, 

Gdańsk (1957:331/111)

24. RZĄDZ, Grudziądz, Woiw. Toruń.

Gräberfeld mehrerer Kulturen, Grab 668 (Oksywie-Kultur).

- Gekerbte Perle. Blaue Glasmasse, ohne Verzierung. 

Gänzlich erh. (?), Adm. 15 mm. Lit.: Anger 1890, 50 (Rons- 

den). Forsch. S. Anger 1888.

25. SOBOCISKO, Gem. Oława, Woiw. Wroclaw.

FSt. 8, Gräberfeld der La-Tène-Kultur, Grab 1/1965.

- Flach-kugelförmige Perle, Abb. 13d. Blaues Glas, ohne 

Verzierung. Gänzlich erh., D. 5 mm, Adm. 7 mm, Ldm. 2.5 

mm. Lit.: Czerska 1965, 12, Taf. 11:4.

- Gekerbte Perle. Grünes Glas, ohne Verzierung. Be­

schädigt, D. 13 mm, Adm. od 16 do 21 mm, Ldm. 9 mm. Lit.: 

Czerska 1965,12, Taf. 11:6; Stolpiak 1989, Analyse Nr. 66 (?).

Forsch. B. Czerska 1965. Slg. Katedra Archeologii Uni­

wersytetu Wrocławskiego, Wrocław.

26. SUŁKÓW, Gem. Baborów, Woiw. Opole.

FSt. 1, Siedlung der La-Tène-Kultur.

Objekt 10.

- Flach-kugelförmige Perle, Abb. 13e. Blaues Glas mit 

gelber Verzierung („Flecken”). Gänzlich erh., D. 6 mm, 

Adm. 12 mm, Ldm. 5 mm. Lit.: Czerska 1972, 26, Abb. 17c.

Objekt 11.

- Flach-kugelförmige Perle. Blaues Glas, ohne Verzie­

rung. Bruchstück (zerbrochen). Lit.: Czerska 1972, 30; Stol­

piak 1989, Analyse Nr. 73 (?).

Einzelfund (Ackerboden).

- Flach-kugelförmige Perle. Blaues Glas, ohne Verzie­

rung. Gänzlich erh., D. 4 mm, Adm. 9 mm, Ldm. 4 mm. Lit.: 

Czerska 1972, 44, Abb. 17b. Verloren.

Forsch. B. Czerska 1970. Slg. Muzeum Śląska Opolskie­

go, Opole (10a,llf/69/70).

SZARÓW, Woiw. Kraków. Lesefund.

Augenperle aus gelber Glasmasse mit weißer und blauer 

Verzierung (Woźniak 1970,334, Taf. XLVII:18). Angehörigkeit

zur La-Tène-Kultur zweifelhaft. Fundort - unbekant.

27. WIELICZKA, Woiw. Kraków.

FSt. XI, Solzentrum der Tyniec-Gruppe, Ar III.

- Glasperle mit vielen plastischen Buckeln. Farbloses 

Glas, ohne Verzierung. Gänzlich erh., D. 12 mm, Adm. 12 

mm, Ldm. 3 mm. Lit: Regula 1969,17, Abb. 3g. Forsch. K  Re­

gula 1969. Slg. Muzeum Żup Krakowskich, Wieliczka (1/421).

WIELKOPOLSKA (Großpolen) - Ortschaft unbekannt. 

Lesefund.

Spinnwirtelförmige Perle aus grünem Glas als Ringper­

le der Gruppe 21 bezeichnet (Haevernick 1960, 238). An­

gehörigkeit zur La-Tène-Kultur zweifelhaft. Slg. Muzeum 

Archeologiczne, Poznań (KFM 1903:1063).

28. WYMYSŁOWO, Gem. Krobia Stara, Woiw. Leszno. 

FSt. I, Gräberfeld der Przeworsk-Kultur, Grab 208.

- Augenperle. Blaues Glas mit weißer Verzierung 

(„Auge”) . Bruchstück, D. 4 mm, Adm. 15-20 mm, Ldm. 7-10 

mm. Lit. Jasnosz 1952, 143, Abb. 193:4. Forsch. S. Jasnosz 

1948-49.

29. ZADOWICE, Gem. Godzieszcze Wielkie, Woiw. Kalisz. 

Gräberfeld mehrerer Kulturen, Grab 646 (Przeworsk-

Kultur) .

- Fragment des Glasgefäßhalses. Grünes Glas. Die Höhe 

des erh. Fragmentes: 36 mm, Adm. des Halses 30 mm, Idm. 

16 mm. Lit.: Kaszewska 1975, 145, 152, Abb. 10e.

- Aus einigen Gräbern der Przeworsk-Kultur stammen 

Glasperlen. Lit.: Kaszewska 1975, 145.

Forsch. E. Kaszewska 1970-73. Slg. Muzeum Archeolo­

giczne i Etnograficzne, Łódź.

30. ZAGORZYCE, Gem. Kazimierza Wielka, Woiw. 

Kielce.

Lesefund.

- Flach-kugelförmige Perle mit plastischen Buckeln ver­

ziert. Blaues Glas mit gelber Verzierung (Buckeln). 

Gänzlich erh. Unpubliziert (frdl. Mitt. Mag. J. Górski). 

Forsch. J. Górski 1994. Slg. Instytut Archeologii i Etnologii 

Polskiej Akademii Nauk, Kraków - Igołomia.
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